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I.

Historisch - biographische Notizen über den 
Jubelgreis.

Ehe wir, einfach und kurz, das Fest beschreiben, 

welches am Lösten May in der Kabillenschen Kirche 
und in dem dastgcn Pastorate begangen ward, um in 
Dank und Freude den Tag der Sojahrigen Amtsfüh­
rung eines treuen Predigers zu feycrn, dürfte es nicht 
überflüssig seyn, einige historisch-biographische Noti­
zen über den Jubelgreis voranzuschicken, weil sie die 
eigenthümlichen Verhältnisse bezeichnen, und so das 
Fest selbst erklärend beleuchten.

Herrmann Friedrich Dullo ist geboren int 
Schleckschen Pastorate den i8ten September 1745. — 
Seinen ersten Schulunterricht genoß er bis ins neunte 
Jahr von seinem Vater, dem weiland Schleckschen 
Pastor Friedrich Dullo; nach dem Tode desselben 
ward er im Hofe Schleck mit den Söhnen des gleich­
falls verstorbenen Landrathcs Herrmann Friedrich von 
Behr gemeinschaftlich erzogen, und 9 Jahre hindurch 
von dem nachherigen Justizrathe Tetsch, einem der 
genialsten Kopfe Kurlands, unterrichtet. — Sodann 
nahm ihn sein Schwager, der gelehrte Superinten­
dent Johann George Büttner, in sein Haus und in 
seinen Unterricht. Von da ging er nach Gbttiilgen 
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und studirte daselbst 3 Jahre. Noch auf der Universi­
tät erhielt er den Ruf als Pastor nach Kabilleu, und 
trat im darauf folgenden Jahre 1768 das Amt an, 
welches er noch jetzt bekleidet. — Äusser der treuesten 
Verwaltung dieses seines Amtes bezeugen noch meh­
rere lettische und deutsche Schriften seine literarische 
Thatigkeit. Er hat nämlich zu der gemeinnützigen 
lettischen Monatsschrift, die unter dem Namen Gadda 
grahmata vor mehreren Jahren in Mitau bey Steffen­
hagen erschien, mehrere Beytrage geliefert; ferner 
einen lettischen Katechismus in zwey mit einander 
korrcspondlrendcn Theilen, der zweymal aufgelegt 
ist. — Einen deutschen Katechismus, der bereits ganz 
vergriffen ist, und der nächstens in 2 Büchern, für- 
junge Christen aus gebildeter,, und ungebildeten Stän­
den, wieder aufgelegt werden soll. — Einzelne Ab­
handlungen über religiöse Gegenstände, nämlich eine 

Abhandlung über die Inspiration der Neutestament- 
lichen Schriftsteller; eine über das heilige Abendmahl; 
eine über die heilige Taufe. — Sein größtes Werk 
aber ist das allgemein bekannte und beliebte Handbuch 
der Kurländischen Landwirthschaft, dessen zweyter 
Theil gegenwärtig gedruckt wird. — Die in diesem 
Werke angegebenen Grundsätze und Regeln hat er 

selbst seit vielen Jahren angewandt, und er, so wie 
der verstorbene Pastor zu Wormen, Klapmeyer, sind 
unbestreitbar als die Urheber der rationellen oder der 
Wechselwirthschaft für Kurland anzusehen. — Seine 
Mitbürger waren gegen solch einen Mann nicht gleich­
gültig. Im Jahre 1804 nahm ihn die Livländische 
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ökonomische Svcietät zu ihrem Ehrenmitgliede auf, 
im Jahre 1817 die Kurländische literarische Gesell­

schaft zu ihrem ordentlichen Mitgliede, und zu seinem 
Jubelfeste beehrte ihn die Kaiserliche Universität zu 
Dorpat mit der philosophischen Doktorwürde. — 
Als Merkwürdigkeit verdient noch angeführt zu wer­
den, daß dieser Mann das Hacrpt und der Vereini­
gungspunkt einer sehr großen und verbreiteten Fami­
lie ist; denn seine und seiner Schwestern Kinder und 
Großkinder betragen, ohne die Elterkinder zu rechnen, 
168 lebende Personen. Unter denselben sind 12 or- 
dinirte Prediger und 3 Prcdigerwittwen, folglich 
15 Predigerfamilien. Nimmt man hierzu die mit dem 
Jubelgreise als Geschwisterkinder verwandten Vau- 
mannschen, Wewclschcn, Hbpfncrschen, Staven- 
hagenschen und Huhnschen Familien, mit welcher letz­
ter» er, durch seine Gattin, noch in der Schwager­
schaft verwandt ist, so kommen über 400 Personen 
heraus, die alle diesen Mann als ihren nahen Ver­
wandten anerkennen, ehren und lieben. — Für diese 
zahlreiche und ausgebreitete Familie sind diese Blatter 
eigentlich bestimmt. Denen, die das Fest mitfeyer­
ten, zur lieben Erinnerung, den Abwesenden als 
Darstellung, in welchem Geiste es begangen ward. — 
Wer sonst noch als Freund oder als Fremder Theil 
nimmt an diesem Manne und an diesem Feste, der 
sey freundlich willkommen, er wird bcn Zweck dieses 
Büchelchcns nicht mißdeuten.
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2.

Beschreibung des Jubelfestes.

AJa6 fünfzigjährige Amtsjubiläum des Pastvt-s 

Dullo zu Kabillen fiel auf den 26sten May 1818 
Dominica Exaudi. Die zu diesem Feste Eingela­
denen, die zum Theil aus weiter Entfernung herbey­
kamen, und von denen Keiner ausblieb, trafen an 
den vorhergehenden Tagen, besonders am Sonnabend, 
ein; ihre große Anzahl, hey der verbreiteten Familie 
des Jubelgreises, hatte Anstalten nöthig gemacht, die 
eigentlich nicht in seinem Sinne lagen, denn er wollte 
das Fest so einfach als möglich gefeyert wissen. Der 
Vorabend des Festes verging unter Verabredungen 
und Bestimmungen über die Ordnung der kirchlichen 
Feyerlichkeiten, und übernahm der Herr Pastor Dr. 
von der Launitz, dessen verstorbener Vater mit dem 
Jubelgreise in vertrauter Freundschaft auf Univerfita- 
tcn und nachher gelebt hatte, die Leitung dieses Ge­
schäftes, das er zu allgemeiner Zufriedenheit und mit 
Würde durchfiihrte, so daß der Zweck der kirchlichen 
Feyer, die Andacht zu erwecken und den Dank gegen 
Gott auszusprechen, wirklich erreicht ward. — Ein 

großer Theil der Gesellschaft bestand aus nahen Ver­
wandten, die sich in langer Zeit nicht gesehen batten, 
ja zum Theil sahen erwachsene Personen, selbst solche, 
die schon die Mitte des Lebens erreicht hatten, und 
die, wiewohl nahe mit einander verwandt, dennoch 
persönlich sich nicht kannten, einander hier zum Ersten-
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mal im Leben. — So nahm das Fest, schon am Vor­
abend, auch den Charakter eines Familienfestes, neben 
demjenigen der Jubelfever, an. —

Am Morgen des Jubcltages war der Greis am 
i frühesten aufgestanden. Eine stille fromme Fröhlich­

keit hatte ihn nicht länger schlafen lassen. — Um 
6 Uhr Morgens begann das Fest mit einer Musik vor 
dem Zimmer des Greises. — Was konnte anderes 
gespielt werden, als: Nun danket alle Gott. 
Das hatte Niemand den Musikanten geheißen, sie 
fühlten es selbst und trafen das Rechte. — Nun er­
schienen die Glieder der Gesellschaft, Einer nach dem 
Andern, und wünschten bcni verehrten Manne Glück 
zu diesem Tage. — Um halb 8 Uhr ward der Greis 
auf das andere Ende des Hauses in ein großes Zim­
mer geführt, wo die ganze Gesellschaft im Halbkreise 
stand. — Ein Zögling des Hauses, Nicolai v. Huhn, 
überreichte dem Greise einen Kranz von jungem Eichen­
laube und das von seinem Vater, dem Kollcgienrath 
Dr. von Huhn, aus Riga mitgebrachte Gedicht. *)  

> Wahrend der Greis es las, deklamirte Fräulein Elvire 
von Huhn dasselbe mit einer Innigkeit und einem Ge­
fühl, das fast alle Anwesenden bis zu Thränen rührte.

*) Vido Beylage A.

So gestimmt, schickte sich, nach eingenommenem 
Frühstück, ein großer Theil der Gesellschaft an, zum 
lettischen Gottesdienst zu fahren. — Den Zug eröff­
nete der Jubelgreis mit seinem Schwager, dem Herrn
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Superintendenten und Konsistorialrath von Huhn. — 

Nicht weit von der Kirche stand ein Haufe von etwa 
40 Mannern aus der lettischen Gemeinde; sie hielten 
die Pferde an, und Einer von ihnen, der RcchtSfinder 
Zurre, Wirth des Klaue-Gesindes, trat an dm 
Wagen, und sprach ungefähr Folgendes:

„Lieber Lehrer! — Wir Alle sind durch Euere Hand 
„gegangen — Euere Ehre ist unsere Ehre — Euer 
„Fest ist eigentlich der Gemeinde Ehrenfest — Wir 
„möchten Euch gern unsere Freude und Theilnahme 
„bezeigen — Wir wissen nicht wie. — Erlaubt es 
„doch, daß wir Euch heute selbst hinziehen zu un- 
„serm Gotteshausc, wohin Ihr 5o Jahre lang ge­
kommen seyd, uns zu lehren und zu leiten." —

Der Greis machte Gegenvorstellungen, wahrend der 
Herr Superintendent, entzückt und gerührt von jenen 
einfachen, mit Herzlichkeit gesprochenen Worten, den 
Redner Jurre umarmte; allein die Manner ließen sich 
von ihren: Vorhaben nicht abwendcn, spannten schnell 
die Pferde aus, und zogen laufend den geliebten treuen 
Men zum lieben Gotteshause. — Hier standen, vor 
dcr Kirchhvfsmauer, einige Hundert Weiber und Mäd­
chen in zwey Reihen, die Manner zerstreut. — Noch 
war Niemand in der Kirche; der treue Knecht Gottes 
sollte sie hmte zuerst betreten, und selbst seine Ge­
meinde cinführen. — Er ging also ganz voran, zur 
Seite der Superintendent und der Propst der Dioces, 
dann alle anwesenden Prediger, Paarweise im Ornate. 
Ihnen folgte die Gemeinde. Wahrend des Hineintre­
tens spielte die Kirchenmusik vom Chor herab: Al-
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lein Gott in der Höh' sey Ehr', mit Blas­
instrumenten, Pauken und Trompeten. Unfern deS 
Altareö standen drey Stühle, für den Jubelgreis, den 
Herrn Superintendenten und den Herrn Propst, hin­
ter diesen eine Bank an der Mauer für die andern Pre­
diger. Der Greis begab sich in die Sakristey, und 
nun wurden die gewöhnlichen Morgengebete gehalten. 
Darauf betrat Herr Pastor Büttner aus Schleck, ein 
Schwiegersohn des Jubelgreises, den Altar, eröffnete 
mit ein Paar Worten über den Zweck der Feyer dieses 
Tages daS Fest, sang die Kollekte und verlas den 
loZten Psalm. — Darauf ward das Hauptlied 
No. 1З9 des neuen lettischen Gesangbuches, mit ge­
höriger musikalischer Begleitung, gesungen, und als­
dann betrat der Jubelgreis selbst die Kanzel mit sicht­
barer Rührung, begann mit einem Dankgebet und 
hielt die lettische Jubelpredigt mit Innigkeit und Herz­
lichkeit, zu allgemeiner Erbauung. *)  — Nach der 
Predigt ward das: Herr Gott dich loben wir, 
mit Pauken und Trompeten und unter Abfeuerung 
von fünf Kanonen, die der Herr Stadtaltermann Reh­
mann aus Goldingen herbeygeschafft und bey der Kirche 
aufgepflanzt hatte, gesungen. — Herr Pastor Dr. 
v. d. Launitz sang die Schlußkollekte und den Segen, 
und endigte so die lettische kirchliche Feyer dieses Tages.

Indessen hatte sich eine sehr zahlreiche deutsche Ge­
meinde versammelt, mehrere Fremde aus der Nachbar-

*) Vide Beylage B.
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schäft und Gaste aus Goldingen, Rdnnen, Zabeln, 
Lalsen, Wallgahlen und Mattkuln, die absichtlich erst 
hey der Kirche eintreffen wellten. Der deutsche Got­
tesdienst begann auf eben dieselbe Art, wie der lettische. 
Äusser der geistlichen Obrigkeit, folgten zwölf Prediger, 
Paarweise und im Amtsornate. Herr Pastor Büttner 
Eröffnete auch den deutschen Gottesdienst; darauf ward 
No. 54 aus dem in der Kabillenschen Kirche eingcführ- 
ten Neanderschen Gesangbuche gelungen. Alsdann hielt 
Herr Pastor Watson aus Lesten die deutsche Jubelpre­
digt. a) Hierauf ward ein paffender Vers gesungen. 
Nun betrat der Herr Propst der Dibceö den Altar und 
hielt eine Rede an den Jubelgreis. * **) ***)&) Darauf trat 
der Herr Superintendent vor den Jubelgreis und 
überreichte, mit einer kurzen zweckmäßigen Anrede, 
das Gratulationsschreiben des Kurländischen Konsisto­

riums. *w) Ihn losetc der Herr Pastor und Dr. 
v. d. Launitz ab und übergab mit wenigen passenden 
Worten das lateinische Glückwünschungsschreiben der 
Grobinschen Dideese. Es wurden zugleich meh­
rere glückwünschende Schreiben abgegeben, nämlich: 
ein Schreiben des Herrn Kollegienrathes, Dr. und 
Ritters, Professors von Parrot, ein Schreiben des 
Herrn Konsistorialrathes, Dr. und Pastors Richter, 
desgleichen des Herrn Konsistorialassessors, Propsts 
Elverfeld sen., des Herrn Konsistorialassessors, Propsts

*) Vide Beylage t.
**) Vide Beylage D. „

***) Vide Beylage E. a.
**»*) Vide Beylage E. b.
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Hillner *),  des Herrn Pastors Ernst .Kupfer auS Jrben, 
des Herrn Pastors Willert aus (Ioldingen, (auch gin­
gen einige Tage spater ein Schreiben des Herrn Ne- 
gociantcn Friedrich Hagedorn auS Libau, ein Schrei­
ben des Herrn Dr. Ockcl aus Mitau, eins vom 
Herrn Propst Klapmeyer aus Frauenburg, so wie das 
angekündigte Doktordiplom aus Dorpat, ein), v») 
Der Greis nahm Alles freundlich dankend entgegen, 
und legte es, ohne es zu lesen, neben sich, denn schon 
begann die Gemeinde, mit der oben angezeigten Be­
gleitung, zu singen: Nun danket alle Gott. 
Zuletzt trat Herr Pastor Elvcrfeld jun. auf den Altar, 
sang die Kollekte und sprach mit hoher Begeisterung 
eine poetische Schlußrede , die er mit Absingung 
des Segens schloß, und damit die ganze kirchliche 

Feyer beendigte. —
Nun begann das Freudenfest. — Als Alles aus 

der Kirche wieder im Pastorate beysammen war, ward 
an drcy Tafeln gespcisct; am Schluß der Mahlzeit 
wurden die für diesen Tag schicklichen Toasts auSge­
bracht. — Die junge Welt begann bald Nachmittags 
den Tanz, die altere fcyerte in fröhlicher Urtterhal-

*) Da eS zu weitläuftig scyn würde, alle diese Briefe 
abdrucken zu lassen, indem da6 die Kosten des Drucks 
erhöhen müßte, und da auch diese Schreiben einen 
und denselben Gegenstand betreffen, so genüge eS, 
in der Beylage E. c. biü g. nur die vier zuerst ge­
nannten und zuerst abgegebenen, nebst einem Frag­
ment aus dem Briefe des Herrn vr.Ockel, zu lesen.

**) Vide Beylage G.
***) Vide Beylage F. 
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tung ben Tag. — Die Freude der Gesellschaft ward 
noch erhöhet durch die Theilnahme des Kirchenpatrons, 
des Herrn Reichsgrafeir und Ritters von Keyserlingk, 
der mit seiner Gemahlin und seinen Kindern den gan­
zen Nachmittag im Pastorate zubrachte. Nach ein­
genommener Abendmahlzeit ward die ganze Gesell­
schaft in den hinter dem Pastorate befindlichen Park 

genvthigt, dessen Gange mit farbigen Laternen und 
Lampen geschmackvoll erleuchtet waren; in der Ent­
fernung ward ein schönes Feuerwerk auf dem Felde 
abgebrannt. — Viele Hundert Letten hatten sich zu 
diesem Anblick versammelt, es war eine große Men­
schenmasse beysammen, dennoch herrschte Stille und 
Ordnung überall, auch ohne zwingende Aufsicht. — 
Die Jüngern aus der Gesellschaft setzten den Tanz bis 
zum folgenden Morgen fort, die Aeltern begaben sich, 
wie eö Jedem gut dünkte, zur Ruhe. — Den andern 
Morgen fuhren Einige, durch Umstande und Verhält­
nisse gerufen, frühe davon, der größte Tl-eil der Ge­
sellschaft blieb aber bensammen, und hielt, in lieben 
Erinnerungen aus der so schnell verstossenen Jugend­
zeit, eine Nachfeyer dieses schönen Festes. — Fronim 
und unschuldig, wie es begonnen hatte, ward es ohne 
Hindernisse und Störungen vollendet. — Es wird 
noch lange im Andenken derer, die es mitfttierten, 
fortwahren, und ist vielleicht auch denen nicht gleich­
gültig, die menschlich Theil nehmen an unschuldigen 
Menschenfreuden. — Das Wort verhallt, die Freu­
den verwelken, der Geist aber bleibet!
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B e y l a g e A.

Z il r I u b e l f e y e r

der

- fünfzigjährigen Amtsführung
des­

Herrn Pastor D u t l o
Voit

O. Huh u.

AM - - st e n Man > s ,

SRidjt bloß dem Helden soll da- Lied ertönen, 

Wenn im Triumph er zieht auö blut'ger Schlacht^ — 
Ihn nicht allein soll jener Lorber krönen, 
Den einst die späte Nachwelt noch bewacht: 
Dem Weisen, der das Herz hinauf zum Schönen, 
Zum Edlen das Gemüt- emporgebracht, 
Dem Guten, von der Bürger Lieb' umschlungen, 
Vor allen sey da- schönste Lied gesungen.

Dich, Weiser, feyern wir im stillen Kreise, 
Den nicht der Glanz, den nur da- Glück umringt, 
Dir, Guter, bringen wir, in schlichter Weise, 
WaS zwanglos aus des Herzens Saiten klingt; 
Denn eö ist stets daö Köstlichste, waö leise 
Im Hochgefühl aus tiefem Busen dringt, — 
Und köstlicher noch ist es D i r bereitet, 
Da eö die Freudenzähre treu begleitet. —
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Schön ist Dir dieser Tag emvorqesticgen. 
Und überglänzt Dich, wie mit Aetherschein. 
Mag jetzt ein Blick Dein Leben überfliegen, . 
Und sich der Früchte, die es trug, erfreu'«!
Dann schaue vorwärts, wo die Stufen liegen. 
Die hoch Dich führen einst zum ew'gen Seyn, — 
Und sprich mit Dank: „Kaun wohl mit Gold und Kronen 
»Des Schicksals Güte reichlicher belohnen?^ —

Mit Lehre Haft Du oft den Streit geschlichtet, 
Der ftets den Menschen mit sich selbst entzwey't;
Mit Macht das blinde Vorurtheil vernichtet, 
Und tief gebeugt den wilden Geist der Zeit. 
So Haft Du dann den Altar selbst errichtet, 
Worauf der Enkel spät noch Opfer weiht, 
Die ihren süßen Duft zum Himmel senden, 
Und, wohnst Du dort, zu Dir sich lohnend wenden.

Des Himmels Friede, der Dich stets durchdrungen, 
Erwärme mijd des Greisenalrerö Eiö;
Wie von der schönsten Blumenflur umrungen, 
Umblühe lang' Dich Deiner Theuern Kreis; 
Der Gattin Arm sey fest um Dich geschlungen, 
Noch glüht ja Lieb' in Beyder Herzen heiß, — 
Und das Bewußtseyn mag in letzten Tagen 
Voran Dir Deine Siegeökrone tragen!
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Beyl age B.

Lettische Jubelpredigt, 
gehalten 

von bcm Jubelgreise selbst, 

als er 5o Jahre in Kabillen Pastor dieser Gemeinde 

gewesen war, 

im Jahre 1818 den 26sten May am Sonntage Exaudi 
vor Pfingsten.

Gebet.
Äugstais mihlais Decrps un Tehws, un Jesus Kristus, 

tu ihstenais gans tawu awju pulku! Gchodeen buhs 
man tewim ihpafchu pateizibu doht par diwkahrtigu 
leelu schehlastibu, ko tu pee mannim esst darrijls, ka 
tu man tahdu augstu, preezigu un swehtu Mrbu esst 
usdewis, tawu swehtu wahrou teem zilwekecm un schai 
draudsci mahziht.

Un ka tu mannim 5o gaddus cffi spehzinajiö un 
ar tawu sw. garru waldijis, fchv swehtu ammatu ar 
roeffeiibu, ar gohdu turreht. Tu essi leelu brihuumu 
pee mannim un schihs drandseö darrijis. Wairak cS 
ne spcbiu tewim doht, ak mihlaiS Tehwö un pestitaiS 
Jesus Kristus, ka fawu strds flaweschanu, sawu'leelu 
sirds mihlestibu, un zeetu. apnemschanu, tewim tlau- 
srht, peh; tawu wahrdu tizzeht, darriht, taws cfntu 
dschwö, taws esmu mirris, pee tewis. buhschu, kaut
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no schiHs semmes schklhrees, tu cffi sataisijis mau 
preeku debbesiö, taö taps man muhscham dohtS, ka 
tu man pccsohlijiö. — Bet stahw man wehl klaht, tu 
stipl-aiS Deews, manna wezzumä un nespehzibä ar 
tawu palihdsibu, ar tawu paspehzinaschanu, ar tawu 
sw. garru, es luhdsu tewi ar sirdsdibbenigu pasem- 
mibu, un ustizzeschanu, ka tu manni ne atstahtu. Tu 
jau cffi' taö ihstenais Tchws par wiffeem, kam Tehwa 
wahrds tohp dohtö, zaur Jesus KristuS cffi mannim 
schehligö, stlprini mannu meesas spchku, bet par wif- 
sahm mannu dwchscli ecksch tizzeschanas, ccksch mit^ 
lestibas, eS un wiffa schi draudse tewi luhds. Muhsu 

Tchws dcbbcsis re.

Text:
2. Tim. 4. v. 6, 7/ 8.

Schohö wahrduö, ko es kaggad jums efmu 
preekschlaffijiö, rakftija taö fro. Apustulis 
Pahwilö, kad wittfch tohti wezz bija, un ka 
wiu^fch ta pestitaja Jesus Kristus, un ta 
sw. EwaNHeliuma labbad, ko winfch ar 
drohschu prahtu sluddinaja un rakstija, no 
teem paganu wir-fneekeem zeetumä lifts bija, 
un ikdeenäs appakfch teem paganu wirfnee- 

" keem, sawu nahwi un nokauschanu gaidija, 
tapehz wiusch sakka: es tohpu uppurehtö.

Winsch rakstija sawam beedram un drauganr 
Timvhtcuö, ko wirtfch saw» mihlu dehlu sauz..
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I) Tas kaiks mannas atstahschanaS irr tuwu klaht. 
Winsch apdohmaja sawu wezzuinu un to zcetibu, 
eeksch karras winfch tappa turrehts, jo winsch 
tappa pehz tam noteefahtS.

2) Es esmu weenu labbu zihnifchanu zihnijiS, jo 
winfch isteiz eeksch tahs grahmataS us Korin- 
tcru draudscs, kahdaö breefinigas gruhtibas 
winfch irr iszeetis 2. Kor. n, 23=28. Un to­
mehr winfch raksta, es efmu weenu labbu zihni- 
schanu zihnijis, tas irr, labbu leetu es esmu 
pahrstahwcjis, preeksch labbas leetas es esmu 
zeetiS, tui tizzeschanu turrcjiö pastahwigs, jcb- 
schu winsch preeksch tahS leetas tappa mohzihts.

3) Un nu uS bcidsamu laiku winsch drohsch gaidija 
to neiönihkstamu krohni tahs tais,,idas, jo zitta 
weetä winfch raksta: Manna sirds ilgojahö at- 
schkirts buht un pee Jesu tapt.

Schohs trihö wahrdus ta sw. Apustula 1, 2, 3, 
gnbbu es schodcen arridsan pehz mannas kahrtaö 
ju ms isstahstiht un isteikt, ka cS fchinnk fw. deena 
par 5o gaddcem, jums to pirmu sprcddiku esmu turre- 
jis, nu irr 5o gaddi piini,

Tam augstam Dcewam ween pcedcrr ta siawa 

un tas gohds un ta sirfniga pateiziba, ka eS 
grchzigö zilweks tik ilgi eeksch sawu ammatu 
esmu tizzis, un wchl ta.q.qad pebz 5o gaddeem 
spehjigs esmu jums to swchtu Oeewa wahrdu 
mahziht. Bct tomehr

I. Kad es tobs wahrdus ta sw. Apustula us man­
nim grecschu, tad tas irr tees. Tas kaiks mannaS 

2
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atschkirschanaS no JumS irr tuwu klaht, eS efmu 
73 gadduö wezS, manni fpehki suhd ka pcekussuscham 

sirahdneekam.
a) Ta irr pafcha Dccwa schchlastiba, ka cs 

wehl taggad ar labbu spehku juhs sche warru mahziht. 
Wisst manni darbu Leedr! irr aisgahjufchi, es eeksch 
wissahm zittahm basnizehm, kas pee muhfu teesas 
peederr, diwi jeb trit)6 reisas efmu Dcewa wah'rdu 

pafluddinajis, es gan labpraht gribbctu paligu un 
atwecglinaschanu dabbuht, ka pcekuffis strahdneeks, 
bet mans mihkais pestitais Jesus Kristus, 'kam wissa 
warra dohta, ne gribb manni atlaist, man buhs 
weenam pascham junis wehl kalpoht, un Deewam 
fawam Kungam klausiht, lihds pchdigai stundai. Un 
es mannam mihkam Deewam un Kungam Jesus Kri­
stus buhfchu paklausigs ar preezigu sirdi, pceminne- 
dams, zeek bauds labbu tas mihkais Tehws mannim 
preeksch zitteem zilwckecm darrijis irr, winfch manni 
Lrihnifchkigi stiprinajis, manna weffeliba, mannas 
azzis un fpehki irr labbi.

b) Vet tomehr, mihli behrni, csseet pazeetigi, kad 
es wairs tik schigli ne fpehju kalpoht, kä kad cs 
jauns biju, es luhdsu juhs, mihli behrni, jo juhs wisst 

effect manni behrni
«) Ko es no wiffas strds mihleju un mihkojis efmu, 

jo no mihlestibas preeksch jums un juhfu nelaika 
zeeniga dsimts kuuga es, fenn gaddeem, ne gahju 
Kandawas draudsi, un Jclgawas Lativeefchu 
draudsi, kad es tur tappa par mahzitaju aizi- 

nahts.
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ß) Juhs gan dnhs wisst zaur nrannahm rohkahm 
essat gahjufchi, es gan drihs juhs wissns cfmu 
knstijis, cefwehtijis, leelu pulku luulajis, jumö 
wisseem to sw. wakkarehdenu dewis^ ta mihla 
spehziga pestitaja gechku peedohfchanas wahrdus 
pafluddinajis. Es cfmu firds dibbenigi par 
juuiö wisseem Deewu.luhdsis eekfch wissahm 
waijadsibahm. Ar karstu mihlcstibu un sirdS 
wehlcschanu juhs mahzijis, eeksch fliinmibas 
dccnahm un sehrgahm juhs apmeklejis, ir to 
nabbagu meiti, kas zaur bendes fohkahm karrta 
tappa, ar Deewa wahrdu pawaddijis un eedroh- 
schinajiS. .

y) Dauds no ju ms irr, kä labbi paklausigi behrni, 

manncem wahrdeem paklausischi, bet zitti arri- 
dsair to nelabbu zeüu to grehku staigaifchi, un 
ne atstahjuschi. Par teem es esmu iohti no­
stummis, un bailojohs, ka es tohö grchzineekus 
ne buhschu labbi mahzijis. Par kurreem es 
wehl lihds schai baltai deeuai Deewu luhdsu, ka 
taö Deewa gars winnus pirms teem preeksch 
teesas ja eet, atgreestu un no grehka meega 
usmohdiuatu. ES sawu leelu atbildeschanu 
pasihstu, un to daschkahrt ar weenu apdoh- 
maju.

Tä tab es sakku lihds ar to sw. Apustulu: tas kaiks 

mannas atra i fisch an as irr tuwu klaht. Es ne sinnu 
zeek ilgi Oeews manni liks juhs wehl mahziht, bet 
tomehr to warr saprast, ka tas laiks ne warr tik ilgi 
buht, ka cs jau kalpojis esmu.

2»
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II. Ohtram kahrtam sakka tas sw. Apustulis: 
Es wcenu labbu zihnifchanu cfmit zihnijiö. Scho 
wahrdu es arridsan ar to sw. Apustulu prcezigS sakku, 
wcenu -kohti labbu zihnifchanu cfmu eS zihnijiö.

a) Labbu leetu efmu es pahrstahwejis, to sw. 
preezas mahzibu Jesus Kristus, to preezas Ewangc- 
liuntu; muhsu mahzitaja darbi irv augstaki, ka tas 
darbs wissu zittu zilweku nn augstu kungu. Augstcem 
kungeenr irr augsts ammatö sehr pasaulei- nn keela 
atbildeschana, bet mums mahzitajcem jo leelaka at- 
bildeschana. Es ne bubtu sawu ammatu ar win­
neem pahrmijis, es labbak paleeku semmu kauschu 
dwchseles gans, ne ka lecls augstö kungs. Tas 
ammats irr mannam prahtam kohti patihkamö bijis 
no cesahkumu.

b) Vrangu ammatu DeewS man 5o gaddus uS- 
dewiö, juhsu dahrgas dwehfeles, ko Jesus Kristus ar 
fawahm assinim atpirzis, uö muhschigu dcbbcs preeku 
waddiht. Klw irr weens ammatö ecksch pafaulcs 
keelaks un augstaks? tee pasaulcs tungi walda juhsu 
meefaö un meesigu buhschanu, mums mahzitajcem 
Dccws uödewis, juhsu dahrgas dwchseles pee Jesu 
Kristu waddiht muhschiga precka.

c) Tas Apustukis sakka: Es esmu zihnijees. Es 
arridsan esmu zihnijees, ar sawu paschu wahju zil- 
wczigu buhschanu, kas zaur to cedstmtu grehzigu 
buhschanu, mannas dwchseles prettinccks, un pretti- 
neeks ta sw. Ewangeliuma Jesus Kristus irr, kas to 
nabbagu kauschu wahju un grehzigu prahtu, un ap- 
dohmafchaim pahrwehrsch, kas zaur tahö grehzigaS 
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dsimtas buhfchanas tohs kristitus laudis walda, kaS 
to niknu sehklu starp kwcefcheem sehj.

d) Es csmu zihnijees ar kahrigahm un karstahm 
firds luhgfchanahm par juhsu dwchfelehm, ar zectu 
apdohmaschanu, ka es juhs ne mahzitu, un pats at- 
mettamS precksch Deewa buhtu. Tas praweets Eze­
kiels 33 nodatta raksta ta rc. rc.: Ka es zaur sawu 
preekschsihmi juhs ne kahrdinatu, cs cfmu ar sew 
paschu zihnijees eeksch jaunahm deenahm, kad cs tik 
2З gaddus wczS buhdams par mahzitaju tappa cezelts. 
Jr ar daschu ne behdigu zilwcku, ar daschu grchzi- 
neeku.

e) Es zihnijohs ar leclu apdohmaschanu un gal- 
was grohsischanu, ka es juhs warretu pee Deewa west, 
un ta irr weena leela apdohmaschana, ka es ne ween 
jums spreddiku sakku, bet ka es juhsu dwchfeles war­
retu eelohziht ik dccnas us Deewu skattiht.

f) Es zihnijohs ar daschu mcesas gruhtibu av 
weenu lihds schahm deenahm, ar augstumu un sil- 
tumu, ar strahdaschanu un peckuffeschanu, basniza 
un us lauku, un taggad ar sawu wczzumu un ne- 
spchzibu bes paliga. Ak weenam ustizzigam dweh- 
scles gannam irr leela behdiba, winnam buhs paga'lam 
sawu prahtu no pasauligahm lcetahm atfchkirt, un 
tomehr winnam schai pasaulei ja dsthwo un ja pahr- 
teek. Juhs wisst ne warrat lafftht tohs sw. Deewa 
rakstus, bet teem buhs weenigi us mannu mahzibu 
palaistees, weenam mahzitajam irr leela atbildeschana.

g) Es csmu ilgus gaddus zihnijees, jo es lcelu 
tumstbu sch^ atradde, Skohlas ne bij, behrnu-mah- 
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ziba ne bija, tee wezzi laudis tohS wezzus eeraddu- 

mus zeenadami, manneem likkumeem pretti turrejahs, 
neeka tizzeschana bij pee wisseem laudim. To reift tee 
wezzi laudis to laffischanu apsmehje, to dseedaschanu 
basniza pee tahm seewahm par kaunu turrcja un 
darrija.

Vet tad tomehr es weenu labbu zihnischanu efinu 
zihnijces un zecti pee Jesus Kristus mahzibu un wahrdu 
esmu turrejees. Ar leelu preeku esmu es ik swcht- 
deenas basniza nahzis, ar leelu preeku us adwentu 
gaidijis, kad tee behrni pee mannim atwesti tappe, 
Deewam lai irr gohds! winsch preeksch manni us- 
warrejis.

Lai flawehts un augsta gohda peeminnchts tohp 
no jums wisseem papreeksch, Juhfu wezzais Dsimts- 
kungs un TehwS, sawa kappa, kas mannim wallu 
lahwe darriht kä es stnnaju, kas stohlas eezehle, kas 
naudu dewe, kas man to uppur-naudu wehleja 
nemt, preeksch behrnu-mahzibas un ssohlas, bes ta 
mehs ne buhtum tahlaki kliiuschi, lai Deews winnam 
bcbbeft to ar muhschigu preeku atmaksa, un tai scheh- 
ligai mahtei winna Gaspaschai.

'Lihds ar winnu mehs gohda pecminnam ta wezza 
gohdiga muischaskunga, kas tanm laikä schahs mui- 
schas waldija, kas to basuizu brangi ustaisija, par 
tv palihdsibu, ko winsch to reisi darrija, un to stohlu 
usbuhweja.

Jr arridsan schim zeenigam Dsimtes-kungam un 
tai zeenigai Mahtei, kas taggad scho nowaddu turr, 
ka winni wissu to wezzu eetaifischanu tapat lahwu- 
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sch j palikt, ka cs to esmu eezehlis un lihdsschimpa- 
lihdscjschi. Scheem gohdigeem Kungeem lai DeewS 
maksa scha» pasaulei un debbesks muhschigi.

Un juhö, mihki draugi, taggad arridsan effat jo 
wairak apskaidroti un mahziti, ne kä par 5o gaddeem. 
Wairak ka tuhkstofchas grahmatas esmu cs starp jums 
isdallijis. To reift lassija 3o laudis, un nu irr 800 
lassitaju, un juhs effat bauds nelabbas eeraschas at- 
likkuschi, cssat sawam kungam paklausigi, un manni 
mihlojat ka sawu tchwu. Tam augstam Deewam 
peederr taö gohds, winfch to irr isdarrijiS, winsch 

ween.
h) Nu cS wchl to leelu Deewa schehlastibu rebfu, 

ka DeewS man to preeku nowehlejis, ka jums wis- 
secm taggad ta sw. Bihbele eckfch mahjahm irr. Lai 
nu jo turplik nahk kahdö mahzitais nahkdams, jums 
irr pascheem Deewa paschi wahrdi un raksti. Jesus 
Kristus sakka: winncem irr Mohsus un tee praweschi, 
lai tee tohs klausa. Pee ta Deewa wahrda turraiteeS 
ar tlkkufchu prahtu, jo tas wahrds naiv no kahdeem 
dccwabihjigeem zilwekeem sarakstihts, ka kahda dsees- 
mu-grahmata, bet no pascha Jesus Kristus, kas pats 
to kristitu draudsi un basnizu cezchlis, un zaur fawu 
sw. garru ar jums runna. Pehz scha wahrda winfch 
atbildcfchanu no jums prasslhs, jo winsch irr sazzijis, 
es esmu pee jums lihds pafaules gallam ik deenas.

III. Nu man wehl to trcschu wahrdu'ta sw. 
Apustula buhS us sawu pussi jums iSstahstiht. Jo 
prohjam man trr nolikts tas taisnibas krohnis, ko 
man tas kungs tas taisnaiö sohgiö dohs wimta.dcenä,
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UN ne ween man, bet arribfan wiffeem, kaS ivfmtu at= 
fpihdefchanu irr mihlojufchi.

I) TaS krohniS tahS taifnibas irr tas nopelnS 
Jesus Kristus; taS Slpustulis ne lcelahs ar zittu barbu, 
ko winsch darrijis, fa ween ar Jesus Kristus nopeluu. 
Zeck wairak es ne brihkstn leclitces ar faweem lab- 
becin barbeem, Decws to irr isbarrijis uh muhfu 
Kungs Jesus Kristus, kas pee mums irr, jo es efmu 
wahjfch zilweks, fa juhS wissi, eeksch grehkeem bsirn- 
mis, eeksch grehkeem aubsinahts, un pats tit ilguS 
gadbus taniu zilwcziga wahjiba bflhwobams, sawam 
Decwam besmit tuhkstoschus pohbus parrabä. To 
es ar pasemmigu prahtu sawam schehligarn tehwam 
suhbsu, kas ar neisteizamu schchlastibu mannim fit 
ilgus gabbus pcetaupijis, kas zaur Jesus Kristus 
manni atpestijiS, un zaur sawu sw. garru manni 
wabbijis, ka es no winna wahrbu ne csrnu at- 
schkihrces.

2) Tab nu Jesus Kristus irr mans weenigS 
preeks, manna wecniga atspccschana, un mans 
drohfchums, toitma paklausischana lihbs nahwei pee 
krusta kohka, toinna bahrgs uppuris, toitma aisbilbi- 
naschana un luhgschana to man tas taisnais sohgis 
peeliks klaht, tab es buhschu tam sw. Deewam pa- 
tihkflms.

Us tewis Jesus toeen es gaibu nakt un been 
dr noskummuschu sirbi, ak mannu toaibu bsirbi; 
sirbs tveenu lahsiht gribbahs no tawas scheh- 

7. lastibas * .
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3) Ko es zittu warretu no ta taifna sohga 
praMt? neneeka! par mann« darbu un zihnifchanu, 
winsch manni tik ilguö gadduS chdinajis, dsirdinajis, 
apgehrbis. Es eefahkuma sawa jauniba, sawa ne- 
sapraschanä un neapdohmafchana daschu truhkumu 
eeksch saw,a mahzitaja ammata efniu ccwainojecs. 
Bet Jesus Kristus par manni luhdsis un manni aiö- 
bildinajis, ka tas weis, kas tohs mahzckluS, kä kwee- 
fchus gribbeja sihjaht, manni ne uswarrejis. Pal-- 
deews! tam mihlam pcstitajam, kas pee mums klaht 
irr lihds pafaulcs gallam, kas ar tehwischku rihksti 
manni arridsan pahrmahzijis, ka es nu ar to fro, 
Apustulu roarru drohfch fazziht: jo prohjam man irr 
peclikts tas taifnibas krohnis, ko man tas Kungs taS 
taisnais sohgis dohs winna deenä, Wecns krohniS 
irr augsta gohda sihmc, ko kehnim un frochtas bruhteS 
drihkst roalkaht. Ar to tas Apustuliö apsihme to leelu 
algu teem, kas tizzefchanu turr.

4) No laizigahm mantehm es ne ka ne esmu 
ccrahjccs un fche nopelnijis, manni froeedri paleek 
sche cekfch juhfu basnizas - kunga muischas, ko cs 
labbi uökohpjis esmu. Un man tas naro schehl, jo 
es tö sinnaju papreeksch, ka man roissu laizigu mantu 
fche buhs pamest. Kurfch zilroeks ko nems lihds, 
kad winsch no fcheiencs fchkirrahõ? pliks es csinu 
atnahzis, pliks es arridsan eefchu prohjam; bet 
fmvu firds tizzefchanu, mihlcstibu, deewabihjafchanu, 
to nemfchu cS lihds un ne pamettifchu fcheitan. Es 
farou maisi esmu ar precku chdis, es esmu apgehrbts 
bijis, un Deeroa wahrds tä fakka l.Tim.6, 8f; Bet 
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kad mums faroa barriba un apgehrbs, tad lai mums 
peeteek.

5) Wehl pehdigi manna zerriba stahw us Jesus 
Kristus un winna dahrga nopelnuma. DecwS aug- 
staiS manni ar leetu pazeetibu 5o gaddus nestis, un 
manni nestihs wehl kamehr es dsihwS buhschu, win- 
«am lai irr gohds muhschigi muhscham!

Nu wehl pehdigi apdohmasim tohS beidsamus 
wahrdus ta fro. Apustuka: w inf ch dohs to taifnibas 
krohni, to nopelnu Jesus Kristus, fakka roinsch, ne- 
ween mannim, bet arridsan roisseem, kas roinna at- 
fpihdefchanu, Jesus Kristus atnahkfchanu mihtojufchi, 
par to preezajohs juhsu labbad. Nu tad jumS arris 
dsan, manni mihli bchrni, kas juhs Jesus atnahk­
fchanu mihlojeet, roinsch dohö ir Jums to taifnibas 
krohni. Ak lai Deeros juhs roissus par farou labbu 
rohku stahda pastarä deena, lai roinfch peeleek jums 
roisseem to taifnibas krohni, to nopelnumu Jesus Kristus, 
un lai roinfch ne mekle juhfu grehkus, bet leek jums 
roisseem tohs prceka wahrduS dsirdehtr Nahzeet 
schurp, juhs froehtiti manna tehroa, eemantojeet 
to dcbbcs-roalstibu, kas jums fataisita irr no pa- 
faules eefahkuma, tad es roarrefchu sazziht: Sche 
efmu es, un tee bchrni, ko tu man effi dewis. 
Manna gaidifchana un zerriba stahw us Deerou, 
un ta irr roeena lcela un augsta zerriba un augsta 
manta. Amen.

Slawejeet juhs to augstu Oeewu un mihlu Tchwu 
lihds ar mannim, un luhdseet roinnu par mannim, es 
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juhs fkubbmaju, kä taS fro, Apustulis Pahwils 
fawaS draudscs ffubbina.

Tad nu mchS toifft weena prahta tewim, fu 
augstais DeewS un labbais TehwS, to pcenah- 
kamu firds pateizibu dohdam, es ka taws kalpS 
un scha draudse, ka tawi bchrni. Tu effi brihnu- 
mus pee mums darrijis. Ceksch 5o gaddeem tu 
ne effi apuizzis, ue peckussis, muhS schchligi sweh- 
tiht pee meesaõ uu dwehfeles. Ak mihlais Tehws, 
stahw jo peohjam klaht man un fchai draudsei! 
bes tcw mehs ueka ne eespehjam, sarga muhs un 
scho drandsi no grehkeem un kauna un waldi to 

ncfahtibu.
i) Swchti ar tawu spehku to augstu mihlu 

Keiseru un Keisereeni, kas muhs un wissu to 
(ennui or schehlastibu walda, u6turri winnu ilgus 
gadduS, un leez winnam arridsan 5о gadduS ar 
wesselibu sawu augstu ammatu tewim par gohdu 
un patikfchanu turreht.

2) Swehti to zeenigu Dstmtskungu schahS 
draudscs ar wissadu labklahschanu un labbu lõimi, 
dvhd wmnam wesselibu, preeku, mantas, par pil- 
nam no tawas ncissmellamas baggatibas 5o gad- 
dus. Swehti arridsan to Osimtesmahti, wmna 
Gaspascku, ar labklahschanu un wissadu preeku. 
Swehti arridsan winnu mihluS behrninus, audsina 
tohs eeksch tawas bihjafchanas un wiffeem labbeem 

tikkumecm.
3) Swehti nu jo turplik wissu scho Latwee- 

schu un Wahzu Draudsi. Lai strds deewabihja- 
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schana wairojahS, uh taisni deewabihjigi darbi. 
Swehti tohs wirsineekuS, faimneekuS, faimneezeS, 
kalpuS un kalpa ftewas, swehti tohs behmuS, 
tohs wczzus un jaunuS, pildi wissuS lohzeklus 
fchahs draudscs ar maisi un wisst, labklahfchanu 
no Jesus Kristus pusses. Amen.

Muhsu TehwS rc.
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Beylage C.

Deutsche Jubelpredigt, 

gehalten 
von« 

Pastor Watson aus Lesten»

'»✓iii seltenes, ein schönes Fest feyern wir heute. 
Fünfzig Jahre in Verufstreue verlebt, an einem und 
demselben Orte, in einem und demselben Amte. Ein 
halbes Jahrhundert mit Gottes Hülfe gearbeitet, und 
um sich her viele und schone Früchte dieser Arbeit, 
viele und geliebte Verwandte und Freunde, die auS 
vollem Herzen das Fest mitfeycrn; denn wer freute 
sich nicht gern mit dem treuen Arbeiter, der an einem 
schönen Sommcrabend vieler Jahre Arbeit überschaut, 
und die Fluren mit Wohlgefallen ansieht, die sein 
Fleiß urbar machte, und sich der Früchte freuet, die 
er schon sah, und der Hoffnungen, welche die jungen 
Saaten gewähren. Des Lebens Stürme sind ver­
weht, des Mittags Schwüle ist vergangen, der stille 
sanfte Abend ist da, schon flimmert hin und wieder ein 
lieblicher Stern an Gottes Himmel, bald brennt im 
Sternenlichte das Weltall, und der treue Arbeiter 
tragt mit Ehren graues Haar, und sitzt ruhig unter 
dem selbst gepflanzten Baum und blicket fröhlich auf
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die Erde, fröhlicher zum Himmel, und seine Freude 
wird Dank, seine Hoffnung wird Glaube; solch einen 
Lebensabend feyern wir heute. Betet, Christen, mit 
mir. Vater unser rc.

Der von unserm Jubelgreise für dies Fest selbst 
gewählte Text stehet verzeichnet 2. Tim. 4, 6-8.

Denn ich werde schon geopfert und die Zeit mei­
nes Abscheldens ist vorhanden. — Ich habe 
einen guten Kampf gekampfet, ich habe den 
Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten. — 
Hinfort ist mir beygelegt die Krone der Ge­
rechtigkeit, welche mir der Herr, an jenem 
Tage der gerechte Richter, geben wird; nicht 
mir aber allein, sondern auch Allen, die seine 
Erscheinung lieb haben.

Paulus spricht zu feinem geliebten TimotheuS 
von seinem nahen Abschiede von der Erde, tröstet aber 
ihn und sich, durch den Rückblick auf sein kräftiges 
Leben und Wirken hienieden, und durch die gläubige 
Hoffnung eines glücklicheren Zustandes jenseits. Wen­
den wir Pauli Worte auf unsern Jubelgreis an, so 
enthalten sie freylich den niederschlagenden Gedanken, 
daß er nicht mehr lange unter uns zu bleiben gedenkt, 
und diesen Gedanken weckt ja auch schon ohnehin das 
Fest einer Sojahrigen Amtsführung; aber der muthige 
Trost, der in jenem Texte lieget, lehret uns ja wohl 
auch an das hohe Geistige denken, was nicht geopfert 
wird, sondern den Tod überwindet.



3i

Der fromme gläubige Sinn, das treue Wirken 
im Beruf, da- Herz, das in Liebe Gott und die Welt 
umfasset, wer diese besitzt, der blicket ruhig zurück auf 
die verlebten Jahre, und ruhig vorwärts in die nahe 
Ewigkeit, der weiß, an wen er glaubet, der sieht in 
jedem Leben fteylich den Keim des Todes, aber er siehet 
auch, mit gläubiger Zuversicht, im Tode den Keim 
neuen, bessern Lebens. Und so löset sich der Gedanke 
des nahen Abtretens von dieser Welt auf in Dank für 
alles genossene Gute, und in Freude darüber, nicht 
umsonst gelebt zu haben. Einfach und natürlich ist 
unser heutiges Fest, es ist ein Dank - und Freudenfest; 
einfach sey mein heutiger Vortrag, er schildere Euch:

Unseres Jubelgreises Dank und seine 
Freude.

Seinen Dank. Wofür?
Seine Freude. Worüber?

Der schwache Mensch hienieden bedarf des Glau­
bens, und zwar eines geoffenbarten Glaubens, denn 
ein solcher Glaube, den der Verstand selbst schafft, 
laßt das Herz, auch des bessern Menschen, kalt, und 
führet zuletzt zum Eigendünkel und zur Selbstsucht. 
Eine schöne Gottesgabe ist unser Verstand, er ist es, 
der uns zu Menschen macht, ein Funke der Gottheit 
in uns; aber dennoch vermag er, im hohen Ueber- 
irdischen, uns nicht zu belehren und zu leiten, sein 
Wirkungskreis ist das Irdische; fürs Ueberirdische muß 
er deni Glauben unterthan seyn.

In einer Welt voll Wunder, abhängig von Kräf­
ten und Ereignissen, deren Grund und Wesen kein 
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menschlicher Verstand ergründen kann, ein Fremdling 
auf der Erde, muß das Kind des Staubes sich att 
seinem Glauben aufrichten, und stark werden durch 
den Glauben, wie Gottes Wort lehrt. Daß nun unser 
Jubelgreis mit unserm Text in Wahrheit von sich 
sagen kann: Ich habe Glauben gehalten; daß 
er Jesum Christum lieb gehabt; daß die heilige Schrift 
ihm nicht etwa bloß das Werk guter und frommer 
Manner, sondern wahrhaftiges Gottes Wort gewesen 
ist und noch ist; daß jene Zeit ihn nie ergriff, wo die 
Meinungen schwankten, wo man im Heiligen Alles 
verwarf, waS der bcgranzte Verstand nicht erkannte; 
daß er treu und fest und gläubig Christum bekannte: 
dafür danke er zuerst und vor Allem Gott, der diesen 
festen Glauben ihm frühe schenkte und immer erhielt. 
O! es ist ein hohes^Gut, Glauben zu haben; ruhig 
und fest gehet der Mensch durchs Leben, heiter tritt 
er selbst anS offne Grab — kindlich fromm, und doch 
männlich stark, demüthig, und doch voll Eifer und 
Muth, wo cs den Glauben, Wahrheit und Tugend 
gilt, kämpfet er einen guten Kampf hienie- 
den. Er weiß, waöerglaubct, und kein Zweifel, 
ob sein Glaube auch Wahrheit sey, stört seinen Frieden 
mit Gott, mit der Welt, und mit sich selbst. Wie 
ein Kind am fremden Orte ruhig ist an des Vaters 
leitender und schützender Hand, aber unruhig und 
ängstlich, sobald es sich allein weiß: also das Men­
schenkind hienieden, mit und ohne Glauben. Darum 
gebührt Dank und Preis und Ehre Gott, dem Geber 
alles Guten, daß er durch Christum unserm Greise 
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solchen Glauben geschenkt-hat, denn, wie Idhannes 
lehrt: Alleö, was von Gott geboren ist, 
überwindet die Welt, und unser Glaube 
ist der Sieg, der die Welt überwunden 
hat. Aber, wer ein Amt hat, der warte 
feines Amtes; auch für sein Amt, das Evange­
lium zu predigen, Christum zu verkündigen, danket 
der Jubelgreis. Sein Amt war ihm ein liebes, ho­
hes, wichtiges Amt. Mit Freudigkeit hat er cS 
5o Jahre hindurch verwaltet. Daß ihm seine Ve- 
rufstreue nicht sauer ward, daß er sich nicht zu zwin­
gen brauchte, seine Pflicht zu thun, daß cs ihm nicht 
an Stoff fehlte beym Lehren und Predigen, daß er 
gerne und freudig jedesinal zur Kirche fuhr, daß ihm 
der Unterricht junger Christen ein liebes Geschäft war; 
von wem, meine Christen, kam diese Freudigkeit im 
Amte, diese Liebe zur Berufsarbeit, diese Leichtigkeit 
und Lust, mit welcher er seine Pflicht ausübte; von 
wem die Kraft, auch heute seine lettische Jubelpredigt 
mit jugendlicher Innigkeit zur allgemeinen Erbauung 
selbst zu halten? Von dem Geber alles Guten. Du 
hast, o Gott! .ihn 50 Jahre hindurch getragen und 
gehalten, du hast ihn gestärkt, ihm geholfen, deines 
Sohnes Wort zu lehren, Menschcnfeclen zum festen 
Glauben zu leiten. Er danket, Vater, dir für sein 
Amt, für deinen Beystand im Beruf.

Allein, was würde helfen, waS wirken selbst 
des treuesten Seelcnsorgers Eifer, wenn er mit Men­
schen zusammen leben müßte., die ihn nicht verständen 
und begriffen, die, fest am Irdischen haltend, das 

3
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Hohe, Göttliche verkennen, und das, was hienieden 
dafür geschieht, für Menschentand und Priesterhcuchc- 
ley halten, die das Heilige mit irdischem Maaßstabe 
anszumesscn wähnen. Daß cs hier nicht so war, 
daß Gott unfern Freund mit Menschen leben ließ, die 
ihn wohl verstanden und begriffen, die ihn nicht hemm­
ten und hinderten in seinem Wirken und Arbeiten, 
sondern die, edclmüthig und freygcbig, das Gute, 
was er zum Besten der Gemeinde beabsichtigte, beför­
derten, das ist hohe, große Gnade von Gott. — Wie 
sollte ich hier verschweigen, was das edle von Behr- 
sche Ehepaar dieser Gemeinde und diesem Prediger 
war. Wie beyde, nun schon verklarte Edlen, gütig 
und liebevoll Alles ergriffen und beförderten, was die 
Amtsführung unseres Freundes segensreicher machen 
konnte. Wie zwischen Patron und Prediger kein 
Kampf, keine geheime Feindschaft, sondern ein und 
derselbe Geist, aufs Gute gerichtet, herrschte; sie 
gaben Alles her, die hiesige Schule zu stiften, sic 
ließen das Gebäude errichten, sorgten für das Auskom­
men des Schullehrers, sie unterstützten ihren Predi­
ger, wo ihre kräftige Hülfe nbthig war. Und, welche 
Beweise von Zuneigung und Güte, welche Unter­
stützungen die Mutter unseres Greises, als sic Wittwe, 
und er und seine Geschwister, auch meine Mutter, als 
sie unmündige Waisen waren, von dem von Bchrschen 
Hause erfuhren; o! wie sollten wir Kinder nicht dank­
bar dessen gedenken, nicht Gott bitten: lasse cs ihnen 
wohlgehen, diesen Edlen, in jenem Reiche der Wahr­
heit; gieb, Vater, gieb auch ihnen die Krone der 
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Gerechtigkeit, die der Herr, der gerechte Richter, 
geben wird allen denen, die seine Erscheinung lieb 
haben. — Und dieser Geist der Güte und Milde gegen 
ihre Unterthancn ist übcrgegangen von dem edlen Behr- 
schen Ehepaar auf die jetzige Gutsherrschast. — Es 
ist gewissenhaft erhalten und sorgsam gepflegt worden, 
was jene stifteten — und — o mochte cs nicht unter­
geben in künftiger Zeit, möchte gedeihen, was Guts­
herrschaft und Prediger vereint wirkten, und mochte 
diese Gemeinde, 5o Jahre hindurch so treu gehütet, es 
auch noch ferner seyn I — Es danket unser Jubelgreis 
Gott für die Edlen, mit denen er ihn leben ließ, und 
noch leben läßt. — Er danket Gott für die, mit 
denen er ihn naher verband, für diese seine liebe Ge­
meinde, die er zwcymal verlassen sollte und nicht ver­
ließ, die seiner Lehre trauet, die ihn liebt und achtet. 
Er danket Gott für die lieben Scinigcn; für seine 
Gattin, die Hand in Hand, mit zarter Liebe, in gu­
ten, wie in bdsen Tagen, mit ihm durchs Leben ging, 
daß Gott sie ihm so lange Jahre erhalten hat und noch 
erhält; für seine Kinder, gesund an Geist und Kör­
per, des Vaters Freude, der Mutter Stolz; für seine 
zahlreichen Verwandten, die ihn als ihr Haupt und 
ihren Vereinigungspunkt verehren. Sie haben sein 
Leben verschönert, seinen Sinn erfreut, sein Herz mit 
Liebe erfüllet. Doch noch fernere Gnade hat Gott 
ihm erwiesen; denn auch des leiblichen und irdischen 
Segens bedarf der Mensch hienicden. — Ein spar­
sames Einkommen wies Gott ihm an, doch Er gab 
dabep seinen reichen Segen, Er segnete seinen häus- 

3» 
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lichen Fleiß, seine wirthschastlichen Einrichtungen. — 
Gott hat ihn und die ©einigen 5o Jahre hindurch ge- 
speiftt, getränket und bekleidet. — Kein Mangel, 
keine Dürftigkeit ist seiner Hütte genahet; es war im­
mer da, was des LcbcnS Nothdurft heischte — er 
konnte seine Kinder gehörig erziehen, er konnte und 
kann noch seine Söhne auf einheimischen und auswär­
tigen hohen Schulen erhalten, er brauchte seine Hand 
der Armuth nicht karg zu verschließen, sein Haus war 
und ist eilt gastfreies Haus, cs war die Ruhestätte 
der betagten frommen Mutter, ein sicherer Hafen dem 
Bruder, und ist es noch der Schwester. — Das Herz 
des Greises strömet über von Dank gegen Gott, dem 
Geber so vielen Gutes, und er rufet aus mit dem 
Erzvater Jakob (r. Mos. 32, 10): Herr! ich bin 
zu geringe aller Barmherzigkeit und aller 
Treue, die du an deinen Knecht gethan 
hast. —

Und wenn denn nun auch manches Leiden in die­
sem halben Jahrhundert ihn traf; — wenn Krankheit 
und Tod auch in seinem Hause zur Zeit einkehrten, 
und manches geliebte Kind vom Vater- und Mutter­
herzen rissen; — wenn, waS int Feuereifer fürs Gute 
begonnen ward, nicht gelang;—wenn süße Hoffnungen 
unerfüllt blieben--------------so spricht er mit dem Herrn 
und Heilande: Vater, nicht mein Wille, son­
dern der deinige geschehe! So glaubet er, was 
Paulus sagt (Ebr. 12, 11): Alle Züchtigung 
aber, wenn sie da ist, dünkt sie uns nicht 
Freude, sondern Traurigkeit zu sepn — 
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aber dennoch wird sie geben eine fried- 
same Frucht der Gerechtigkeit denen, die 
dadurch geübt sind. — So ermuthiget ihn des­
selben Apostels schönes Wort (Röm. 5, 3): Wir 
rühmen uns auch der Trübsal, dieweil wir 
wissen, daß Trübsal Geduld bringet — 
Geduld aber bringt Erfahrung — Erfah­
rung aber bringt Hoffnung — Hoffnung 
aber laßt nicht zu Schanden werden, denn 
die Liebe Gottes ist ausgegosscn in unser 
Herz durch den heiligen Geist, welcher uns 
gegeben ist. — -

Es danket unser Jubelgreis also Gott auch für 
seine Leiden eben so inbrünstig, wie er Gott für den 
leiblichen irdischen Segen dankt und für die Menschen, 
mit denen er ihn leben ließ, und für sein Predigeramt 
und — für seinen Glauben.

Dank und Freude, meine Zuhörer, sind aber 
nahe verwandt und stimmen wohl zusammen; denn 
ein herzlicher inniger Dank ist ja auch ein freudiger, 
und — eine unschuldige Freude schämet sich des Dan­
kes nicht., — So lasset uns jetzt betrachten

2) Unseres Jubelgreises Freude.
Er freuet sich des Rückblicks auf das verlebte 

halbe Jahrhundert. Er freuet sich der Vergangen­
heit. — Er hat geprediget, gelehrt mit Eifer, von 
Herzen, und — Gottlob! nicht als einer, der 
in die Luft streichet (i. Kor. 9, 26). Diese 
Gemeinde kennet GotteS Wort, siebt Gottes Wort. 
Wie war cs so ganz anders vor jenen 5o Jahren! — 



38

Welche Unwissenheit im Christenthunr, welche geistige 
Fittsteenks;.' —Gottlob, sie ist zerstreuet! — Und 
wenn gleich diese Gemeinde nicht aus Heiligen besteht, 
und nianches Laster, und Grobheit, Sinnlichkeit und 
Undank, auch hier noch sich häufig finden, so liegt 
das nicht in der Kraftlosigkeit unseres Glaubens, nicht 
in der Unwirksamkeit, selbst der eifrigsten Verwaltung 
des Predigtamtes, sondern cs liegt in menschlicher 
Schwache, in dem Naturgesetze, daß', wo Licht ist, 
auch Schatten scyn rnusi, und in manchen andern 
Ursachen, bit zu entwickeln hier nicht der Ort ist. 
Was eine gütige und milde Gutsherrschaft wirken 
kann, daL ist gewirkt; die Gemeinde ist zahlreich an 
Menschen, kräftig und wohlhabend. — Was ein 
trcucr Predrgcr wirken kann, es ist da; eine gläubige, 
in GotteS Wort wohl unterrichtete Gemeinde. Vor 
5o Jahren konnten nur 3o Menschen in dieser Ge­
meinde lesen und selbst aus der einzigen heiligen Quelle 

unseres Glaubens, aus der Bibel, schöpfen, jetzt kön­
nen es 800 — und viele Vorurtheile und mannich- 
facher Aberglaube find verschwunden. — Des -freuet 
sich unser Jubelgreis, und..blicket fröhlich zurück auf 

die verlebten. Jahre. — ' ’ '
Abet, er freuet sich auch der Gegenwart, und 

blicket fröhlich um sich. — Achtung und Liebe kom­
men ihm vosi allen Seiten entgegen. Achtung und 
Liebe beweisen ihm seine Mitbürger, seine zahlreichen 
Verwandtem ^Dics sein ftommes Dank- und Frcudem- 
fest ist vieler Menschen Festl — Daß seine Obrigkeit 
ihn am heutigen Tage eines glückwünschcnden Wortes 
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würdiget; daß die Prediger einer ganzen Prapvsi'tur 
und viele andere Geistliche ihm ihre brüderliche Theil­
nahme schriftlich ansdrücken; daß seine Freunde und 
Verwandte von nahe und von fern herbeystrdmten, 
um diesen Tag in Dank und Freude zu begehen; 
daß unaufgefordert so mancher Amtsbruder herkam, 
den treuen Arbeiter im Dienst des Herrn zu sehen, 
und mit ihm, füs ihn, zu beten, und seinen Dank 
und seine Freude zu theilen; daß er selbst noch Muth 
und Kraft in sich fühlet, Gytt und seiner Gemeinde 
noch länger zu dienen — solch einer schönen, kräfti­

gen , heiteren Gegenwart freuet er sich mit Recht. — 
Aber er freuet sich auch darüber, daß freundlich ihm 
die Zukunft winkt, daß er ruhig, fröhlich vorwärts 

blicken kann in die nahe, ihm so liebe Ewigkeit. — 
Wie unser Tert lehret, so hoffet, so glaubet er: 
Hinfort ist mir beygelegt die Krone der 
Gerechtigkeit, welche mir der Herr, an 
jenem Tage der gerechte Richter, geben 
wird, nicht mir allein, sondern auch Allen, 
die seine Erscheinung lieb haben. — Komme 
er nun frühe oder spät, der Tag des Abscheidens — 
er sieht ihm ruhig entgegen; er freuet sich jenes Le­
bens, das der Heiland ihm erworben hat — er kennt 
das Land, wo keine Thräne fließet, der Gute glück­

lich, stark Der Schwache ist. — Er ist ihn gegangen, 
den Weg, die rauhe Dornenbahn, fast hat er schon 
den Lauf vollendet. — Er kennt, er liebt den gött­
lichen Freund, der voran ging, der liebreich, gnädig 

sich auch seiner annahm. Christus, der ihm leben 
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half, wird ihm sterben helfen, und ihm beylegen die 
Krone der Gerechtigkeit. — Des freuet sich unser 
Jubelgreis, und — meine Freunde — seine Freude 
ist unsere Freude. Möchte auch, o! möchte sein 
inniger lebendiger Glaube unser Glaube seyn, auf 
daß wir alle dereinst mit Paulus und mit ihm in 
Wahrheit sprechen könnten:

Ich habe einen guten Kampf gekämpfet, 
ich habe den Lauf vollendet — ich

- habe Glauben gehalten» — Amen.

.r
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Be y lage D.

Altarrede am Jubelfeste 

des

Herrn Pastors Dr. Dullo,
. in Kabillen gehalten

vom

Konsistorialrathe und Propst zu Goldingen, 
M. Immanuel Gottlob Unger.

R6P1 •J 1,1'4 • • ■ Ch
jedem Stande und Berufe dieses Erdenlebens 

kann der redliche, thätige, seines Geschäftes ganz kun­

dige Mann, mit Kraft und gutem Willen ausge­
rüstet — im kleinen und größern Wirkungskreise, und 
in einer langen Reihe von Jahren, des Guten viel be­
wirken, des Segens mancherley unter seine:Aeitge- 
nossen verbreiten. Doch segensreicher ist die.jSaat, 
durch Lehren und durch Unterrichten ausgestreut, wen« 
auch so manches Korn davon auf unfruchtbarem Bo­
den fallt;, oder wenn dem treuen Arbeiter im Wein­
berge des Herrn die Früchte seiner Bemühungen.auch 
nicht immer sichtbar werden. Er ist und bleibt, im 
eigentlichen Sinne des Worts, ein Wohlthätep -der 
mit ihm zunächst verbundenen Menschen — vorzüg­
lich aber dann, wenn die Kraft des Glaubens und der
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Lehre sich wirksam durch sein, eignes ftommeS Veyspiel 

Zeigt.
Auch im spatesten Herbste deö Lebens, wenn 

Geist und Kdrpcrkrast durch lange rastlose Thätigkeit 
und Anstrengung schon merklich sinken — kann der 
ehrwürdige Greis noch immer durch sein Beyspiel ein 
Muster der Nacheiferung für die jüngere Welt seyn, 
und die Kraft deö Glaubens und der Frömmigkeit em­
pfehlen. Er verbreitet dadurch Segen, selbst über 
das künftige Geschlecht, das seinen Namen noch mit 
Dank und Ehrfurcht nennt. Und ist cs nicht der 
schönste Trost des Lebens, in dem Herzen der Men­

schen zu leben?
Ja, der beredteste Lehrer der Religion und Tu­

gend kann sie nicht mit der Wahrheit, mit dem Nach­
drucke empfehlen — als der fromme-Greis: durch hie 

Heiterkeit seines Geistes; durch die sanfte Stimiuung 
seines Gcmüths; durch die gelassene Ertragung der 
unvermeidlichen Beschwerden des Alters;i durch die 
stille Ergebenheit in Gottes heiligen Willen und in sei­
nen mierforschlichen Fügungen, wenn er diesen auch 
seine liebsten Hoffnungen, seine gerechtesten Wünsche 
zum Opfer bringen muß. h ...

Sein Beyspiel wirkt mit bcynahe unwiderstehli­
cher Kraft auf die Herzen Aller, welche Zeugen seines 
Gott ergebenen Wandels, Zeugen seiner Heiterkeit, 
stines Frohsinns und seiner bcneivenswcrthen Zustier 
TWhtytit sind, und erweckt den Wunsch in eines jeden 
Brust: o möchte doch dein Lebensabend einst auch wie 

der ftinige seyn! ..... ...
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In diesen schwachen Zügen.— entfernt von aller 

Schmeichele«, die Achtung und Bescheidenheit verbie­
ten — sehen wir/ meine geliebten Zuhörer k daS Bild 
dcs^würdigen Greises, mit dem wir heute den rührende 
sten Tag seincö Lebens — seine fünfzigjährige treue und 
rühmliche Amtsführung — fcycrn. '

i Es ist der Ausdruck der ungeheuchelten Achtung 
und Liebe, womit diese zahlreiche Versammlung die 
Feyer eineS so seltenen Festes begeht. Erfreuend, 
hocherfrcuend muß diese Thcilnahme- so vieler Edlen 
Und Guten, durch Freundschaft und Liebe mit dem 
ehrwürdigen Jubflgreise innig Verbundenen,'' an 
einem Tage scyn — der Sic, vcrehrtester Freund und 
Amtöbruder! zum stillen Rückblick in die Vergan­
genheit cinladet. ' «• . .3-,. , !
J .. Wenn in diesem Augenblicke Ihr Herz von Dmft 
gegen den Allgütigerr übcrwallt, der Sie durchweine 
tauge Reihe glktcklicher und trauriger- Ereignisse zu 
einem hohen Alter geführt und: Ihnen das fdteiie 
Glück gegönnt hat: ein halbes Jahrhundert hindurch 
in fast ununterbrochener Gesundheit Las Amt eines 
rhrrstlichen Lehrer- zu verwalten; wenn.'st'ch. an diesem 
feyerlichen Tage eine Erinnerung nach der ändernder- 
vordrangt, an dns^-waS Sie während ihrer Amtsfüh­
rung Gutes gewollt; Gutes gewirkt uud gethan habew; 
ja, wenn bey don unnennbaren Empfindungen, did 
diese Eriuncruirgen in Ihnen aufregerr werden, vorzüg­
lich auch daS Gefühl der Gesundheit und Munterkeit, 
woinit Gott Ihr höheres Alter beglückt^ Ihr Herz mit 
Freude und Dank erfüllt; o dann glauben Sie: daß 
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wir alle insgesammt diese Freuden mit Ihnen theilneh­
mend empfinden; in diesem innigen Dank gegen Gott 
mit warmen Herzen cinstimmen, und auö der Fülle 
unserer Seele Ihnen Glück wünschen zu diesem froh 
erlebten Jubelfeste.

Wer so, wie Sie, mein theurer Freund und 
Amtsbruder! als treuer, unermüdeter Arbeiter im 
Weinberge des Herrn durch Lehre und Vcyspiel, ein 
halbes Jahrhundert hindurch zum Wohl und Heil der 
ihm anvertrauten Seelen wirkte; wer so, wie Sie, 
beseelt vom rcgesten Pflichtgefühl, mit dem Apostel 
sagen kann: ich übte mich immerfort, ein unverletzt 
Gewissen zu bewahren vor Gott und Menschen, — 
der ist mit Ehren alt geworden; der tragt im Silber­
haar, das seine Schläfe schmückt, die äußere Zierde deS 
gereiften Geistes und des bewährten edlern HerzcnS. 

Ihm kann die hohe Achtung aller Edlen und Guten 
nicht entstehen; unaufgefordert reicht ihm jeder beßre 
Mensch am.Lage seiner irdischen Verherrlichung die 
wärmste Theilnahme, die reinste Freude.

So zollt das hohe Konsistorium Ihnen, würdiger 
Jubelgreis! den verdienten Beyfall mit der langen 

treuen Führung Ihres Amtes in einer schriftlichen für 
Sie so ehrenvollen Belobung; — so versichert Sie 
eine ganze ehrwürdige Grobinsche Didccse in einem 
lateinischen Sendschreiben; so mehrere hoch und wohl 
verdiente würdige Mitglieder unser- Ministeriums in 
besondern Glückwünschungsbricfen (wovon ich selbst 
Ihnen zwey zu überreichen das Vergnügen habe) ihrer 
wahren Achtung und innigsten Theilnahme, um da­
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durch die seltene Feyer dieses Tages zu erhöhen. Mö­
gen Sie in diesen öffentlichen Denkmalen der Achtung 
und Liebe die süße Belohnung Ihrer Bcrufstreue, 
Ihrer Anstrengungen im Guten, und jeder edleren 
Gesinnung genießen.

Dank und hohe Achtung reicht Ihnen gewiß an 
diesem Tage der Hochgeborne Patron dieser Kirche 
und Seine verchrtesie Gräfliche Gemahlin — herz­
licher Dank und innige Liebe Ihre ganze Gemeinde, um 
die Sie sich in der langen Reihe von Jahren so große 
allgenicin bekannte Verdienste erworben haben; die 
Sic nach Ihrer besten Uebcrzeugung und mit' einem 
frommen Eifer durch Lehre und Wandel erbauten; 
deren so Manche Sie der Thorheit, dem Aberglauben, 
der Unwissenheit und dem Laster entführten und für 
Tugend und Gottseligkeit gewannen; deren so Viele 
Sie im Guten bestärkten und zu höherer Fertigkeit 
darin leiteten. O wie Mancher wird dereinst auch 
Ihnen Zurufen: f : •> i

„Heil scy Dir, dennDu hast das Leben, 
„Du hast die Seele mir gerettet!"

Endlich, ehrwürdiger Freund und Amtsbruder! 
nehmen Sie noch von mir, Ihrem alten treuen Sie 
herzlich liebenden Freunde — denn 4 r Jährt währt 
ja schon das Band unserer ungestörten Freundschaft 
und Liebe — nehmen Sie, für mich und int Namen 
unsrer gegenwärtigen und abwesenden zu unsrer Gol- 
dingschen Didcese gehörigen Amtßbrüder, den he^kich- 
sten Glückwunsch zur Feyer dieses seltenen Festes ent­
gegen. . i. T
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Möge der Allbarmherzige, der Sic mit Vater­
händen zum höhern Lebensziel geführt hat; möge er, 
was wir alle wünschen — Ihre Tage noch lange 
fristen und Ihr Greisenalter mit jeder schönen Gabe 
ferner beglücken — mit Gesundheit, Heiterkeit und 
Zuftiedenheit. Möge er es mit jeder Freude umgeben, 
die Ihnen das frohe Gefühl des Lebens erhalten und 
erhöhen kann: der sichen Vaterfreuden an dem Wohl 
und Glück Ihrer guten Kinder und Ihrer theuren edlen 
Familie; an der Seite der würdigsten und treusten 
Lebensgefährtin, die Ihnen Gott noch recht lange zur 

Stütze und Pflege Ihres Alters, zur Freude Ihres 
Lebens erhalten wolle. — Möge Ihnen Gott beson­
ders die Freude gewahren, zu sehen: daß das viele 
Gute, das Sie gestiftet haben, gedeihe und reife Früchte 
bringe, und daß das achte und wahre Christenthum, 
als ejn theures Geschenk des Himmels durch den Sohn 
Gottes auf diese Erde gebracht, von den Menschen je 
langer je mehr rein erkannt, innig geachtet und thatig 
ausgeübt werde.

Sey diese frohe herzerhebende Hoffnung das edlere 
Band, das Sie an diese Erde noch fesselt, während Ihre 
Blicke, aufs Unvergängliche und Ewige gerichtet sind. 
.Und so oft Ihr frommes und Gott ergebenes Herz 
glaubens- und sehnsuchtsvoll sich zu jenen ewigen 
Wohnungen deS Friedens erhebt, und Sie den Traum 
des Erdenlebens ohne Bangigkeit zerfließen sehn — 
kehre dann immer mit seiner ganzen Kraft der tröstende 
Gedanke in Ihre Seele; daß der ewig lebt, durch den 
wir Alle sind, und dem wir Alle ähnlich werden sollen; 
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daß der ewig lebt, der die Menschheit erlosete und uns 
in der Verherrlichung voranging, die seine treuen 
Nachfolger mit ihm thcilen werden; daß der Geist 
der Wahrheit und Tugend ewig wie Gott selbst sey, 
und ein Wandel in Wahrheit und Tugend die selige 
Unsterblichkeit uns sichere und ewiglich gründe. 

Amen!
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Beylage E.

Gratulationsschreiben.

a.

Gratulalionsschreiben des Kurländischen 
Konsistoriums.

An

den Pastor Dullo zu Kabillen.

Dem Kurländischen Konsistorio ist die Anzeige ge­

worden, daß der Pastor Dullo, zu Kabillen, am 
bevorstehenden Sonntage Exaudi fein fünfzigjähriges 
Amtöjubiläum feyern werde.

An diesem für denselben so wichtigen Ereignisse 
nimmt das Konsistorium um so mehr Antheil, da es 
von jeher dem genannten Prediger nicht nur das sei­
nem Diensteifer und der Moralität seines Charakters 

ganz angemessene vortheilhafte Zeugniß mit Vergnü­
gen ertheilt hat, sondern seine übrigen vielfältigen 
Verdiet'ste als Staatsbürger und Familienvater auch 
dem Präsidenten und den Gliedern dieser Behörde hin­
länglich bekannt sind. Das Konsistorium benutzt dem-
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nach diese Gelegenheit, dem edlen Jubelgreise seinen 
Glückwunsch zu erkennen zu geben, und hofft, daß 
der Höchste das Leben eines so verdienstvollen ManneS 
noch ferner im Wohlseyu fristen werde.

Gegeben, im Kurländischen Konststorio, aufdem 
Schlosse zu Mitau, den iZten May 1818,

A. Fircks, Kanzler.

Huhn, Konsistorialrath Richter, 

Kurl. Superintendent, Dr. Theol. et Phil.
Russ. Kaiser!. Konsistorialrath.

(8. L.)
(Nu. З46.)

Sekretär Slevogt.

4
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b.

Gratulationsschreiben der Grobinschen Diöcese.

Seni Jubilaeo,

Herrmanno Friederico Dullo;
Pastori Cabillensi, plur. Socc. erud. Sodali, 

v i г о

reverendissimo, doctissimo, meritissimo,

Dioeces. Grobinensis Praepositus atque Pastores 
8. P. D.

Ilio, qui Tibi, Frater carissime! nunc rcfulsit 
die, quanto rarius mortalibus frui contingit, 
tanto intentius universi nostri ordinis oculi 
nunc in Те convertuntur, quem DEUS, 
T. О. M. tarn insigni Suae clementiae testimonio 
exornandum constituit. Sic et nos omnimodo 
movemur, non solum pro hacTrai benignissime 
collata gratia divina, ut Summum Numen Suppli- 
cationibus nostris hoc tarn festo die humillime 
colamus, sed et ea, qua inter fratres et collabora­
tores ad Christi vineam par est, fide ас dexteri- 
tate Tibi gratulandum esse censeamus. Nemo 
nostrum non desideret, quin ipse arnplexu et os- 
culis Tibi testari possit, quanto gaudio, eoque 
Sincerissimo cujusvis affectus sit animus, пес se 
longo itinere, seu muneris sacri officiis hodie а
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Те prohibitum, aegre ferat. Те, Seniorem no­
strum semisaecularem, virilibus adhuc vigentem 
viribus, uxore suavissima, liberis gratissimis 
prosecutum, caterva fideliurn, quorum nullus 
fere a Те bap tiemate non receptus, adS.Coenam 
non initiatus, ad matrimonium non consecratus 
exstat, neo non affinium et amicorurn cultu- co- 
mitatum, grato pede aedem Domini petentem, 
verhum Salutis eodem, quo ante quinquaginta 
inchoasti annos suggestu praedicantem, nos om- 
nes laetissimis animi oculis videmus, auribus 
audimus, imo pectore sentimus. Haec Tibi 
otia fecit, hunc Tibi decrevit honorem, ut me­
tas quae scminasti, DEUS pro indefesso Numi- 
nis ejus cultu, pro religiosa Tui Sanctissimi mu- 
neris perfunctions, pro aequissima Tua vita, 
pro sempiterno Tuo studio, ut patriae quovis 
modo fructui sis, pro omnibus Tuis innumeris 
mentis et virtutibus, quihus jam dud um patrii 
Ministern exemplum, ordinis nostri decus, et 
delicias, Gregis Tibi commissi fidum ad Chri­
stum ejusque Salutem Pastorem Te praestitisti.

Benigno accipias animo, Frater paterque 
Si mul vocandei quos die Tuo jubilaeo Tibi 
oflerimus honpres et si quem nostrum, ut ore 
Tibi gratuletur, delegerimus. Faxit DEUS om- 
nipotens ut per multos abhinc annos non turbata 
fruaris valetudine et omnis generis felicitate, Te 
que nulla miseria fessum, sero quando Creator! 
placuerit, excipiat tumulus, per mortis caligmem

4*

10 Raamatuke- e 
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ad gloriosissima meritorum Tuorum praetia ae­
terno Те conducturus jubilaeo.

Vale.
Misirnus bas litteras gratulatorias ad acdem 

Cabillensem Dom. Exaudi A. 8. 1818.

Carolus Gotthardus Elverfeld, 
PraepoB. Dioec. Grobin. Assess. Consist, et Past. Apprikk. 

- et Saleen.

Adolphus Friedericus Jacobus Preifs, 
Consil. Consist, et Past. Libav.

Christianus Alexius Fehre, 
Consiharius Consist, atque Pastor Libav. 

Friedericus Augustus Guilelmus Schulze, 
. Pastor Kruthensis et Wirgensis.

Henricus Ernestus Adolphi, 
Pastor Gramsdens.

Ernestus Friedericus Stufs, 
Past. Preekul.

Christianus Guilielmus Brasche, 
Pator Bartaviensis.

Ferdinandus Baumbach, 
Pastor Rutzaviensis.

Joannes Fridericus Runtzler, 
Pastor Durbensis Letticus.

D. Carolus Christophorus Schoen, 
Pastor Durbenbis Teuton.

D. Christianus Friedericus a Launitz, 
. Pastor Grobinensis.
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с.

Gratulationsschreiben des Professors, Collegien- 
raths und Ritters, Dr. von Parrot.

H o ch w o h l e h r w ü rd i g c r, 
Hochgeehrtester Herr Pastor!

<©ic philosophische Fakultät der hiesigen Kaiserlichen 

Universität hat einstimmig den Beschluß gefaßt, Euer 
Hochwohlehrwürden zur Anerkennung Ihrer vieljahrigen 
Verdienste, besonders um den Landbau der hiesigen Pro­
vinzen, auf den Tag Ihres fünfzigjährigen Amtsjubi­
läum das Ehrendiplom eineS Doctors der Philosophie, 

mit Genehmigung des Univcrsitatskonseils, zu ertheilen.
Da aber ein unvorhergesehener Umstand den 

Druck des Diploms verzögert hat, so kann ich, als jetzi­
ger Dekan dieser Fakultät, mir das Vergnügen nicht 
versagen, Euer Hochehrwürden für diesen Ihnen und 

Ihrer Gemeinde so wichtigen und frohen Tag die 
Nachricht davon zu ertheilen, mit dem aufrichtigen 
Wunsche, daß Sie noch lange der Segen Ihrer Ge­
meinde seyn, und auch Zeit gewinnen mögen, die er­
wartete Fortsetzung Ihres Werks über die Kurlän­

dische Landwirthschaft zu liefern.
Mit der vollkommensten Hochachtung habe ich 

die Ehre zu seyn

Eurer Hochwohlehrwürden 

gehorsamst-ergebenster
Dorpat, Parrot,

den igten May d. Z. Dekan der philosophischen Fakultät
1818. der Kaiser!. Universität zu Dorpat.
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d.
Gratulationsschreiben deS Konsiftorialraths, 

Dr. und Pastors Richter.

Verehrter Jubelgreis!

fromme Seele ist heute ganz Andacht, ganz 
Lob und Preis für alles das Gute, das Gott Sie in 
einem langen Leben wirken und genießen ließ. Er­
lauben Sie mir, daß ich mich heute voll Wärme und 
tiefgefühlter Mltfreude Ihrem Herzen nabe. Sehen 
Sie diese wenigen Zeilen nicht als einen Beytrag zu 
den vielen Glückwünschen an, die Ihnen heute mit so 
vielem Recht von Ihren Freunden und Verehrern dar­
gebracht worden, sondern als ein Opfer deS Danke- 
zu Gott, daß er in Ihnen allen standhaften Freunden 
des Guten, und allen Streitern für Wahrheit und 
Recht, die in Gefahr sind, den Muth sinken zu lassen, 
ein herrliches Stärkungs- und Ermunterungsmittel, 
nickt müde, noch verzagt zu werden, bereitet hat. 
Ein halbes Jahrhundert segneten Sie durch Lehren 
und Thaten! Auch Ihr Auge trübte sich gewiß oft, 
auch Ihr Herz seufzete gewiß zuweilen, auch Ihre 
Kräfte schienen gewiß manchmal sinken zu wollen, 
wenn die Erndte der Aussaat zögerte, wenn der Sieg 
des Guten zweifelbaft, wenn das gewünschte Ziel in 
weitere Ferne zu schwinden schien. Und doch — wie ist 
heute Alles so andersDer Blick hat sich erheitert auf 
der Sonnenhöhe des Glaubens; nicht kärgliche Erndte 
zeigt sich im Danke und in der Freude derer, für die 
Sie lebten; der Siegeskranz schmückt Ihr Haupt, und 
noch ist freud iger Muth und Kraft da, zu wirken, so 
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lange es noch Tag ist. Gelobt sey Gott, daß, wenn auch 
selten, noch solche Bcyspiele sind! Mögen sie, ja sie wer­
den wohlthatig aufJedcn wirken, der mit Ihnen gleiche 
Laufbahn lauft, und nach gleichem Ziele strebt!

O! seyn Sie, Ehrwürdiger, noch lange der treue 
Hirt der Schaafe Ihrer Weide! Bezeichnen Sic nock- 
lange der jünger» Welt durch Ihren Wandel die 
Pfade, welche zu wahrer Ehre, zu innerer Zufrieden­
heit, zum Heil der Brüder, und zum Beyfall GotteS 
führen! Scheiden Sie einst von Allen gesegnet, wie die 
Sonne, die einen langen Tag hindurch die Erde mit 
Wohlthaten erfreuet hat!

Mit herzlichster Verehrung bin ich

Ewr. Hochehrwürden
Doblen, ganz gehorsamer Diener

den sbsten May >8»8. Richter.

e.

Gratulationsschreiben des Konsistorialassessors, 
Pastors Elverfeld senior.

Verchrungöwürdiger Freund!

die zahlreiche Versammlung Ihrer Verehrer und 
Freunde, welche Sie an Ihrem Amtsjubelfest mit 
Dank zu Gott und mit frohen Glückwünschen umge­
ben, wünsche auch ich mich im Geiste. Ein halbes 
Jahrhundert im Amte, welch eine seltene Gnade Got­
tes! und welch ein größerer Segen, froh zurückblicken zu 
können, wie Sie, ehrwürdiger Greis! auf so vieles 
gestiftete Gute, auf so viele Alte und Junge, welche 
Sie im Glauben und in der Liebe gestärkt, zu Gott 
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und ihrem Erlöser geführt haben. Achnlich jenen 
Erzvätern, blicken Sie nun auf Ihre ganze Gemeinde, 
als auf Ihre Kinder. Wohl kein Einziger darunter, 
den Sie nicht konfirmirten, und zum Genüsse des hei­
ligen Mahles weihcten. Nur sehr Wenige, die nicht 
durch Sie in den ersten heiligen Bund mit Gott in 
Christo Jesu aufgenomnicn wurden. Alle verehren in 
Ihnen ihren treuen Lehrer, ihren frommen und liebe­
vollen Vater. O wie viele Thränen des Danks wer­
den Ihnen an diesem Tage Ihrer fünfzigjährigen 
Amtöfeyer geweint! Und was Ihr eignes Herz dabcy 
fühlt — nur ein Engel spricht cö vor Gottes Throne 
aus. Dort zeugen auch viele. Seelen für Sie; und 
treten Sie einst in der Seligen Reihen, wie viele 
Stimmen sprechen für Sie: Du hast mich den Weg 
des Heils, geführt! Segne Ihn, Herr unser Gott! 
in Ewigkeit! — Nun Dank Dir, Vater im Himmel! 
spreche auch ich. Dein Segen kröne ferner Deinen 
fr ucn Knecht, unsern ehrwürdigen väterlichen Freund 
Dullo! Er trug des Tages Last und Hitze, und Deine 
Kraft stärkte ihn. Siehe gnädig an die reichen, herr­
lichen Früchte, die Dein Weinberg unter Seiner 
Bearbeitung trug und noch tragt. Laß Ihn nock- 
lange Sich freuen des Wohls Seiner Thcurcn, Sei­
ner Kinder aller. Auf Knideö Kind laß Ihn gesegnet 
seyn und die theure Gefährtin, die mit Ihrer Engels­
liebe Seine Pfade mit Rosen bcstreuete! Und sendest 
Du Ihm einst den Voten des Friedens vom Himmel, 
dann wandle Er sanft an des Engels Hand hin, wo 
selige Schaarcn für Ihn zeugen, und Sein Heiland 

Ihm die in Glauben und Treue erkämpfte Krone des 



Lebens reicht! Und Sein frommer Segen ruhe auf 
den Seinen, baue Jbr Glück auf Kindes Kindes Kind!

Denken Sic, ehrwürdiger Mann! noch ferner in 

Liebe an Ihre n

5"“"> ""6 ®rtr' 

ZhremDnteiubiiao am nächsten Karl Gotthard Elverfeld.
Sonntage Exaudi, den LLsten

May «в*»,  1 1

£
Gratulationsschreibett des KonsistorialassessorS, 

Propstes Hillner.
Appricken, den -yten May I8l8.

Verehrung - würdigste r F reu nd!
96ernt id) mid) nicht so glücklich fe»n kann, mich, an 

bi-iii so feycrlichcn Tage, der den Sterblichen so selten 
zu erleben vergönnt wird, in den Kreis Ihrer Kinder 
und Freunde zu mischen, um Ihnen die frohe, innige 
Theilnahme, an der Wohlthat, die Sie Gott zu genie­
sten würdigt, zu bezeigen, so mögen diese, zwar 
eilige, auf der Reise hingeworfene, überaus warmen 
Herzen fließende Zeilen die Dolmetscher meiner Em­
pfindungen seyn. Sie, würdigster Greis! blicken heute 
in eine fünfzigjährige Amtsführung zurücke, und Ihre 
Seele schaut gewiß mit Heiterkeit und kindlichem 
Danke auf die gnadenvolle, oft wunderbare Leitung 
Ihrer Lebenslage; sie erinnert sid- des Guten, welches 
Ihre Lehren und Ihr'Beyspiel stifteten; sie sicht die 
rcid)f Erndte in der Zukunft, auf welche der treue 
Arbeiter, der den fruchtbaren Saamcn des heiligen 
Wortes in Liebe und Glauben in der Kirche Jesu aus­
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streute, nach der Verheißung seines Herrn und Mei­
sters hoffen darf; sie erblickt im Geiste die Seelen, die 
sie für die Ewigkeit rettete, und die am Throne des 
Erldserö für ihre Rettung durch Sie danken und für Sie 
beten; sic sieht mit freudiger Hoffnung in das glückliche 
Jenseit, wo der künftige Richter der Thaten seinen 
treuen Knecht, der über Wenig getreu gewesen, über 
Viel setzen wird, und wo sein Wirkungskreis nicht in 
die engen Schranken eines kurzen, endlichen Lebens 
beschränkt seyn wird. O welch ein wichtiger Tag für 
Ihr Herz! An eine menschlich lange Vergangenheit, 
an glücklich feyerliche Gegenwart, knüpft sich die 
gewisse Aussicht einer ewig seligen Zukunft, und stärkt 
Ihren Geist, fortan muthig in dem Weinberge des Her­
ren zu arbeiten, bis der Herr desselben dem müden 
Arbeiter die Last abnimmt, und ihn zur himmlischen 
Ruhe einladct. Wohl Ihnen! Sie haben in dem Ge­
schenk dieses Tages, gleichsam öffentlich, die himmli­
sche Erklärung erhalten, daß Sie ein geliebter Sohn 
Ihres ewigen Vaters sind, und diese Erklärung über­
wiegt alle Orden und Ehrenzeichen, wodurch Fürsten 
ihren Dienern die bewiesene Treue zu belohnen pflegen. 
Dieser Lohn stirbt mit dem Menschen ab, aber jenen 
Lohn nimmt das Herz hinüber und ist selig in dem Ve- 
wußtseyn seiner, an dem RcicheJcsu bewiesenen Treue.

Mdge der gütige Vater, der Sie durch seine 
Gnade unter Tausenden auszeichnete, Sie noch lange 
Ihrer thcuren Familie und Ihrer lieben Gemeinde erhal­
ten, und wenn die Stunde des Hinganges zu ihm auf 
seinen Wink schlägt, dann freue sich ihr Geist des schd- 
nern, vollkommnern Lebens in den Hütten der Gerech- 
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ten. Mit Ihrem Danke zu Gott steigt auch der mei­
nige auf, und mit einem Herzen voll Liebe betet für 
Ihr und Ihrer Familie ferneres Wohl

I h r
Sie treu liebender 

Hillner.

g-
Fraqment aus dem Briefe des Herrn Dr. und As­

sessors Octet, d. d. Mitau, den i |ien May 1818*

_____ .Welch Hochgefühl muß Sie, wür­
diger Greis, ergreifen, bcy dem Bewußtscyn, ein 
halbes Jahrhundert in der Welt und in dem engern, 
Ihnen angewiesenen Wirkungskreise, thatig gewesen 
zu feyn; in Tauseieden die Verehrung des Höchsten 
erwecket und unterhalten, sic auf dem Wege der Tu­
gend und Rechtschaffenheit geleitet zu haben. Ja, ich 
fühle es tief, es giebt in der Welt nichts Höheres als 
die Christusrellgion, die höchste Wahrheit und Schön­
heit im einfach kindlichen Gewände, gegen welche alle 
menschliche Philosophie nur elender Flitterstaat ist; es 
giebt keinen höher« Beruf als den des Religionsleh- 
rcrs. — Wohl Ihnen, edler würdiger Greis, daß 
der Höchste Sie auserwahlte, diese schöne Bahn zu 
gehen, daß er Ihnen die Kraft gab, auf derselben zu 
beharren, und Sie vor Seitenwegen, woran leider 
unser Zeitalter so sehr laborid, bewahrte. Er erhalte 
Sic noch lange auf diesem schönen Wege, stähle Sic 
bis zum Ziele mit Muth und Kraft, und lasse Sie stets 
Freude in Ihrer Faimlie und Gemeinde erleben.-------
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B ey l a ge F.

Schlußrede des Pastors Dr. Elverfeld junior.

Idee.

schöne Fest der Amtsjubelfever eines so ausneh­
mend würdigen, lieben, frommen Mannes, cineS 
achten Jesus-Freundes, der sich in seinem Glauben 
nicht hat wankend machen lassen durch die ungläubige 
Zeit, indem er, wohl mit seiner Zeit fortgchend, fiel) 
dennoch über dieselbe stellte, und also im Lichte der 
Ewigkeit wandelte und so sein Studium zu heiligen 
wusite, dies Fest wird froh gefeyert von Allen, die ihn 
kennen, lieben und vcrcbren, sic Alle regt es zur frohen 
Theilnahme und Mitfrcude auf: soll cs nun wobl unge- 
feyert blclbcn int Himmel? Dort, wo sich schon so 
viele fromme Gläubige befinden, die der würdige Ju­
belgreis lehrte und auf den Weg zu Jesus führte, da 
sic schon vor ihm in ihrem Herrn entschlafen sind, 
unter denen auch eine erwachsene Tochter des Jubel­
greises selbst, die also auch von ihm zum ewigen Leben 
geleitet ist, indem er sie Gott und den Eingebornen dessel­
ben kennen lehrte. Diese Alle sind dadurch zur Selig­
keit geleitet- weil er ein achter Verkündiger des Wor­
tes der Gnaden wie jetzt ist, so immer war: daher nun 
heißt der ihm schuldige Dank und die heilige Liebe zu 
ihm auch sic, diesen Tag feyern und von Gott für 
ihn und die Seinen Segen erflehen; welchen Segen
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dann der Allgütige selbst ihn zu geben verbeißt. So 
wird der fromme Jubelgreis auch über den vom Ver­
kündiger des Wortes Gottes zu ertheilenden Segen 

erhoben. .

Diese, nicht rhetorisch, sondern nur poetisch, aus- 
zuflchrcnde Idee, versuchte in schwachen, und ja nicht 
nach metrischer Kritik scharf zu richtenden, Worten ein 
Mann auözufklhren, der nicht Dichter ist und die 
Vcrskunst nicht gehörig kennt. Begeisterung und Liebe 
hießen ihn, sein Gefühl aussprechen, und er rechnet 
für die Würde, die tief unter seiner Idee geblieben 
ist, auf gütige Nachsicht. —

Seliger Geister Mitfeyer. 

Töne aus Zion, dem Himmlischen, klingen 

In mein wonncbeseligteS Ohr;
Dankeölicder dem Herrn zu bringen, 
Steher vor ihm ein feyernder Chor. 
Täuschen mich etwa der Erde Sinnen, 
Ist eö nur ein freudiger Trug? 
Seh' ich doch um mich Thränen rinnen 
Ob dem hohen Engelszug, 
Thränen der glücklichen Menschenkinder, 
Die deö Himmels Freude sehn, 
Und, obwohl noch im Leibe der Sünder, 
Dennoch der Engel Freude verstehn. 
Wahrheit ist eö, was mir sich zeiget, 
Frohe Wahrheit in Gott geschaut: 
Selbst der Himmel sich zu uns neiget, 
Unter uns Gottes Throne erbaut.
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Lauschet dem Tone -er seligen Geister, 
Die vor dem Throne versammlet stehn, 
Und vor dem Herrn, der un- einst Meister 
War, den freudigen Tag begehn. 
Engelegcstaltcn sind cs schlafender Frommen, 
Die du, glücklicher Greis, einst gelehrt, 
Dasi sie, um zu dem Lamme zu kommen, 
Müßten ab seyn von der Sünde gekehrt. 
Sie, die im Lichte der Wahrheit jetzt schauen, 
Mas sie hienieden im Glauben erfaßt: 
Daß sich das Gottesreich läßt erbauen 
Denen, welchen die Sünd' ist verhaßt.
Sieh', in des Lebens Blüthe geschieden. 
Ziehet ein hehrer Engel voran, 
Und um ihn schweben in seligem Frieden 
Christenbrüder und Schwestern hinan 
Zum Throne. Höre die Jauchzenden danken^ 
Deren zu Gott Du geführet so viel', 
Und die in's Grab vor Dir hinsanken: 
Ein Lied sie singen im höhern Styl, 
Dir zur Ehre, und Dir zum Danke, 
Frommer und glücklicher Jubelgreis, 
Der Du gewirkt, daß ihr Glaube nicht wanke, 
Sondern fest stehe zu Gottes Preis;
Du, der Du selbst ihn rein hast bewahret 
In der Zeiten gewaltigem Sturm, 
Welcher auch Stämme, die noch so bejahret, 
Die nicht gelitten vom nagenden Wurm, 
Niedergeworfen aus luftiger Höhe, 
Und, was freudig und hehr einst geprangt. 
In des Unglaubens schreckliches Wehe 
Hingestürzt, obzwar es sonst nicht gewankt. 
Daß Du treu dem Herrn geblieben, 
Das ist'S, was sie zu Gott gebracht;
Daß Du sie lehrtest, Jesum zu lieben, 
Das hat ihr Heil für den Himmel gemacht.
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Da Ire mm seine Bürger geworden. 
Treten sie hin vor Gottes Thron, 
Sie aus dem heiligsten Erdenordcn, 
Den gestiftet der Gottessohn, 
Zu dem Meister, der gerne sie höret, 
Und mit segnenden Länden giebt, 
Weil sie hienieden ihn wahrhaft geehret 
Und mit kindlichem Sinne geliebt.

Ihr Flehen spricht: Wir danken dir und loben dich, 
O Gott, von Herzen inniglich, 
Daß du den treuen und würdigen Freund, 
Der eö dort unten einst mit uns so wohl gemeint, 
Gesegnet hast mit Glück, mit Freuden und mit Jahren, 
Weil er die Alle, Alle wollte treu bewahren, 
Die du ihm auf die Seele hast gebunden, 
In deren Pflege er des Lebens höchste Lust gefunden. 
Des Tages, den er heute feyert, und mit ihm, die ihn 

lieben, - . >
Des freuen auch wir Seel'gen uns, durch ihn einst an­

getrieben,
In Liebe, wahrer Lieb' uns zu dir und deinem Sohn zu 

wenden.
O, wolle ferner noch im reichen Maaß' ihm spenden 
Das schönste, reinste Erdenglück Ihm und den Seinen, 
Daß sie und Er noch oft der Freudenthränen viele weinen 
Ob deiner Segnungen, mit denen du sie wollest über­

schütten,
Bis einst in uns're sel'gen Himmelshütten
Sie eingehn, um ganz zu genießen, was uns das Lamm 

erworben,
Das unten dort für uns am Kreuzeöstamm gestorben. 
Ja, kömmt die Stunde einst, die Ihn soll zu uns führen, 
Für den wir siehn, » lasse dann Ihn sanft des Todes

Engel rühren;
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Dann siehst bit unö im Jubel wieder hier an deinem 
Throne,

Vor dick hinfsibrend in dem ewig theuren Sohne 
Den, der auf Erden uns gclehret hat, zu gehen 
Den Weg, der uns zu dir geführt, wo wir nun sehen, 
Daß wahrhaft allen denen, die dir kindlich dienen, allen 

Frommen,
Bestimmt ist, her zur Seligkeit zu kommen;
Dann feyern wir, in diesem Chor, von Neuem frohe 

Stunden, •
Daß wir unö in dem bessern Lande haben wiederfunden. 
Doch so lang' segne hoch noch deinen Knecht auf Erden, 
Bis er mit uns hier soll ein Engel werden.

Herr, Herr, o segne und behüte Ihn,
, Herr, Herr, erleuchte über Ihm dein Angesicht und 

sey ihm gnädig,
Herr, Herr, erhebe dein Angesicht auf Ihn und 

gieb Ihm deinen Frieden.
Und Amen! spricht der Mund des Ewigen, 
Und Amen! tönen wieder aller Engel Chöre. —



65

B e y l a g e G.

Doktordiplom der Kaiserlichen Universität zu Dorpat.

Q. D. В. V.
Auspiciis Sapientissimis Felicissimis

A L E X A N DR I P R I M I
Augustissimi, Serenissimi ac Potenüssimi Imperatoris

et Autocratoris totius Rutheniae etc. etc. etc.
Imperatoris ae Domini nostri longe clementissimi, 

Auctoritate Imperatoria
Uni versitatis D orpatensis Caesareae h. t. Reetore Magnifico 

h. t. dignitate quintae Classis nobilium ornato, 
viro perillustri atque celeberrimo,

D. FERDINANDO GIESE
Chemiae purae et applicatae Professore publico ordinario, ordinis Sanctae Annae secundae Classis 
equite, Universitatis Caesareae Charcoviensis membro honorario, Academiarum Caesarearum quae Petro­
poli florent scientiarum et medico - chirurgicae Correspondente, Societatum Mosquensium Caesareae 

naturae scrutatorum et physico - medicae, medicorum Vilnensis nec non ph a rm ace vtic о rum
Berohnensis, et Academiae scientiarum utilium quae Erfordiae est sodali, 

ex decreto amplissimi Philosophorum ordinis 
universi Senatus Academici suffragiis comprobato, 

Seni admodum reverend о, doctissimo, 
HERMANNO FRIDERICO DULLO 

ecclesiae Cabillensium Pastori meritissimo, .fei
quia, dum munere ecclesiastico per quinquaginta annos summa fide et religione strenue fungeretur, 
simul rem patriae rusticam observationibus et experimentis per longam annorum seriem contmuatis 

adjuvit atque emendavit, popularesque suos opere praeclaro dfc re rustica Curoniac 
meliora accurate edocuit,

Honores ac Privilegia 
Doctoris Philosophiae 

ultro collata esse testatux
GEORGIUS FRIDERICUS PARROT, D.

Instituti Regii scientiarum, litterarum elegantiorum et bonarum artium Batavi sodalis« Societatis doetxi- 
narum Harlemensis , naturae scrutatorum et physico -medicae , Moscoviensium, socius , Imperiali Aca­
demiae doctrinarum Petropolitanae ‘ et Regiae monacensi, etiam Societati physicae Jenensi litterarum 
USU junctus, Societatis litterarum et artium Curonicae socius Ordinarius, Societatibus oeconomicis

Lipsiensi, Meklenburgensi et Livonicae, ac litterariae practicae Rigensi sodalie honoris causs*  
adscriptus, ordinis 8. Vladimiri quartae Classis eques,

ordinis Philosophorum h. t in Classe II et IV Decanus.
I__________________________ _________________________________________________-

Dorpati MDCCCXVIII.

(L. S.)


